
” T EG

enmmsanee n  E S S a B a ı e A D d E A e  n  ”D  {  f  n  \  !  LAn  r  /)  ‚r"1  Aı  %  2  €  A,  /  E  /  THEOLOGISCHE  REVU*ER  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakuftät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Monatlich 1 Nummer  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen  Preis halbj. 8,— RM  Anzeigen 25 Pfg. die 4mal gesp. mm-Zeile  Preis der Beilagen laut Liste  -  mma ra an  Nr. 12  1935  34. Jahrgang  k  Bla  d  Arbeit  und Sitte  in Palästina.  Das Standardwerk der Urreligionen:  Schmidt,  Gottesidee.  Dalman,  IV. Bd. (Mader).  LINnAdner.,  in den jeweils bavrischen Gebieten seit Aus-  Die allgemeinen Fastendispensen  VI. Band (Engert).  Der Ursprung der  chultze, Grundriß der christlichen Archäo-  gang des M.-A. (Hofmann).  Wahrheit und Evidenz:  logie (Neuß).  offmann,  Die Geschichte des Breslauer  11 DE,  Das Problem  der  Wahrheits-  Compernass, Zwei Schriften des Arethas  Alumnats (Albert).  sicherung bei Thomas von Aquin.  gegen die  Vertauschung der  Bischofssitze  Sternberger, Der verstendene Tod (Feuling  .  Brentano, Wahrheit und Evidenz (Söhngen).  (Diekamp).  Hippel, Mensch u. Gemeinschaft (Breitenstein  }  W  Eißfeldt, Einleitung in das Alte Testament  arion, Plotin und Augustinus (Schmaus).  Geschichte des Albertismus.  Angermair, Die Schutzaufsicht eine Pflicht  (Goettsberger).  mer, Verdeutschung der Ewvangelien bis  Meersseman,  II _ (Pelster),  Kleinere Mitteilungen,  der christlichen Gemeinschaft (Grunwald).  Luther (Schulz),  eschke,  Die Theologie der böhmischen  Erklärung von K, Ziesche.  öwe, Kosmos und Aion (Schmid).  Brüder. I, 1 (Zoepfl).  Bücher- und Zeitschriftenschau.  v  U  amerikanischen Kulturkreises bestimmt, deren Ursprung in  Das Standardwerk der Urreligionen  Nordostasien in der Gegend des Sinanthropus von Chou-Kou-  Schmidt, P. W., S. V.D., Der Ursprung der Gottesidee.  Tien bei Peking und südlich davon gesucht wird. Aus der  Eine historisch-kritische und positive Studie. II. Teil: Die Reli-  Einheit der Erd- und Menschenschöpfungs-Mythen, der  gionen der Urvölker. VI. Band: Endsynthese der Reli-  gionen der Urvölker Amerikas, Asiens, Australiens,  Vorstellungen vom höchsten Wesen, der Seelenbegriffe und  Jenseitsanschauungen wird die ‚einheitliche Religion dieses  Aifirikas. Münster i. W., Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung,  1935 (LIII, 600 S. gr. 8 mit 7 Karten als Textanhang und  Kulturkreises wiederhergestellt. Hier ist vor allem das Frei-  6 Sonderkarten). M. 29; geb. M. 32.  sein von Naturismus, Animismus, Magismus und Manismus  wichtig; wichtiger. noch die Lichtgestalt des Höchsten  Mit berechtigtem Stolz kann P. Schmidt heute auf den  Wesens (Abschnitt I und III). Dazwischen (Abschn. I1)  Abschluß eines Werkes zurückblicken, das am schmalen  werden die Beziehungen zwischen den soweit auseinander-  Anfang als eine „Studie‘“ gedacht war, um dem eingewur-  liegenden Kulturkreisen der Arktiker und Nordamerikaner zu  zelten Evolutionismus auf dem Gebiete der Religionswissen-  den Feuerländern aufgewiesen. Der IV. Abschnitt bringt  schaft — man kann auch sagen: dem areligiösen Dilettan-  die Vergleichung der zentralen oder pygmäischen Urkultur  tismus — entgegenzutreten; das aber im Laufe von fast  mit der arktisch-amerikanischen Urkulturenfamilie zusamt  25 Jahren zu einem Lebenswerk wurde: das Standwerk  dem Abschluß, dem Gesamtbild der alten gemeinsamen  der Urreligionen von heute. Mit dem Anwachsen des  Religion dieser Urkulturen (S. 298—308). Im V. Abschn.  Materials, zum guten Teil in voller Verlässigkeit erst durch  behandelt Sch. die südostaustralische Urkultur  im Ver-  Schmidt selbst und seine Schüler gesammelt, erlangte das  gleich mit der pygmäischen und den arktisch-amerikanischen  Werk seine Bedeutung und seinen Umfang; sehr zum Heile  VE SNNS  Urkulturen (S. 309—367).  Der VI. Abschn. ist der  der Wissenschaft. Der V. Band enthielt schon sehr wichtige  wichtigste: Die letzte Synthese der ältesten gemeinsamen  Nachträge, und auch der VI. enthält solche (VII. Anhänge  Religion der Menschheit samt dem Versuche (S. 472 ff.),  über neue Forschungsergebnisse bei den nordamerikanischen  das Rätsel der Herkunft der Gottesidee zu lösen. Es wird  Indianern, den Rentier-Eskimos, den asiatischen Pygmäen  und Pygmoiden, finnische und russische Varianten zur  festgestellt: die Abwesenheit der pseudo- oder antireligiösen  Elemente des Naturismus usw., die Lichtgestalt des höchsten  Schöpfungsmythe, sowie über das Vorkommen altpaläo-  Wesens, die Geistigkeit des ältesten Menschen, sein Gottes-  lithischer Knochenwerkzeuge S. 509—570). Und um es  kult und die Beziehungen zwischen Religion und Sittlichkeit.  gleich vorwegzunehmen: Dieses System der ‚„Nachträge‘‘  Über den Ursprung heißt es: „Es ist das wirklich existierende  soll fortgesetzt werden. Das ist nur zu begrüßen, um das  Werk auf der Höhe zu halten, wenn es in der Weise des  höchste Wesen, der tatsächliche Schöpfer Himmels und  der Erde, und besonders des Menschen, der hier vor seine  Herausgebers geschieht, der darin immer frühere Auf-  vorzüglichsten Geschöpfe, die Menschen, hintrat und sich  stellungen neu überprüft und wenn nötig auch. berichtigt.  selbst, sein eigenes Wesen und Wirken ihnen offenbarte,  Der Kernpunkt des neuen Bandes liegt natürlich in dem,  ihrem Denken, Wollen und Fühlen sich enthüllte gleich nach  was die Aufschrift besagt: Schließliche Zusammenfassung  der Schöpfung, als er in vertraulicher Gemeinschaft mit den  der Ergebnisse der bisherigen Forschung.samt wissenschatt-  Menschen zusammen wohnte‘“ (S. 493). Der Ursprung liegt  licher Auswertung und metaphysischer Deutung. Nach einer  nach Sch. in der prälithischen Zeit, was durch die paläon-  kurzen (gesondert stehenden) Auseinandersetzung mit ver-  tologischen Zeugnisse über die Knochenwerkzeuge gestützt  schiedenen Kritikern, gibt die Einführung eine sehr dankens-  erscheint.  werte Übersicht über die Methode der Kulturkreisforschung,  Die Ergebnisse sind derart, daß sie die gewohnten Vor-  mit besonderer Betonung, daß die Kriterien der materiellen  stellungen über den Urmenschen geradezu umstürzen. Nur  Kultur und des Religiösen voneinander unabhängig . sein  spärlich, aber sehr geschickt verwertet sind die Zeugnisse  müssen, um wirkliche Küulturkreise festzustellen. Auf Grund  der Paläontologie; wie schon früher einmal bemerkt, werden  dieser Kriterien wird zunächst die Einheit des arktisch-nord-  diese und die Ethnologie sich sehr eingehend mit den Er-  473  474  7.MA! 1926
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amerikanıschen Kulturkreises bestimmt, deren Ursprung InDas Standardwerk der Urreligionen Nordostasien In der Gegend des Sinanthropus von Chou-Kou-
Schmidt, W., NC Der Ursprung der Gottesidee. Tien be] Peking und sudlıch davon gesucht wird. Aus der

Eine historisch-kritische und posıtı ve Studie. eil Die Reli- Einheit der Lird- un! Menschenschöpfungs-Mythen, der
gionen der Urvölker. V]. and: Endsynthese der Reli-
gionen ' TvOolker merikas, siens, Australiens, Vorstellungen VO: höchsten Wesen, der Seelenbegriffe un

Jenseitsanschauungen wiırd dıe einheitliche Religion diesesA{frikas. ünster W! Aschendorffische Verlagsbuchhandlung,
1935 600 48 miıt Karten als J extanhang und Kulturkreises wiederhergestellt. Hıier ıst VOTLr allem das rel-

Sonderkarten). 29 geb 37 sein Von Naturismus, Anımismus, Maxgismus un Manısmus
wichtig: wichtiger noch die Lichtgestalt des HöchstenMit berechtigtem Stolz karm Schmidt heute auf den esens (Abschnitt un! II1) Dazwischen Abschn. 11)Abschluß eiınes Werkes zurückblicken, das schmalen werden die Beziehungen zwischen den soweıt auseinander-Anfang als iıne ‚Studie” gedacht Wal, dem eingewur- lıegenden Kulturkreisen der Arktiker und Nordamerikanerzelten E,volutionismus auf dem Gebiete der KRelgionswissen- den Feuerländern aufgewilesen. Der Abschnitt bringtschaft 1991 kann auch Sas! dem areligiösen Dılettan- die Vergleichung der zentralen oder pygmäischen Urkultur

tismus entgegenzutreien ; das aber 1M Laufe vVvVon tast mıt der arktisch-amerikanischen Urkulturenfamilie Zzusamt25 Jahren einem Lebenswerk wurde: das Standwerk dem Abschluß, dem Gesamtbild CIEI' alten gemeınsamender Urreligionen Vo  ‚n} heute. Mit dem Anwachsen des Religion dieser Urkulturen S 298—308) Im Abschn.Materials, Zu guten eıl ın voller Verlässigkeit TST durch behandelt Sch die süudostaustralische Urkultur 1mM Ver-
Schmidt selbst un seıne Schüler gesammelt, erlangte das gleich mıt der pygmäischen und den arktisch-amerikanischenWerk seıne Bedeutung und seinen Umfang; sehr ZU Heile Urkulturen S 09—367/) Der 4 Abschn. ıst derder Wissenschaft. Der Band enthielt schon sehr wichtige wichtigste: Die letzte Synthese der altesten gemeınsamenNachträge, und auch der VI enthält solche (VII Anhänge Keligion der Menschheit samt dem Versuche (S 4772füber Neue Forschungsergebnisse bei den nordamerikanıschen das Rätsel der Herkunft der Ciottesidee lösen. Es wirdIndıanern, den Rentier-Eskimos, den asıatıschen Pygmäen
und Pygmoiden, finnische und russische Varianten ZUr

festgestellt: dıe Abwesenheit der pseudo- oder antirelig1ösen
Eilemente des Naturismus USW., die Lichtgestalt des höchstenSchöpfungsmythe, sowle über das Vorkommen altpaläo- Wesens, die Geistigkeit des altesten Menschen, se1ın (jottes-lithischer Knochenwerkzeuge 5092235 /0) Und kult un:! die Beziehungen zwischen Religion und Sittlichkeit.gleich vorwegzunehmen: Dieses System der ‚„‚Nachträge“ ber den Ursprung heißt eS: S 1St das wirklıch existierendesoll fortgesetzt werden. Das ıst NUur begrüßen, das

Werk auf der Höhe halten, Wenn 65 In der Weise des
öchste Wesen, der tatsächliche Schöpfer Himmels un
der Erde, und besonders des Menschen, der hier VOT seıneHerausgebers geschieht, der darıin immer rühere Auf- vorzüglichsten Geschöpfe, die Menschen, nıntrat un! sichstellungen Neu überprüft und nötig auch berichtigt. selbst, seın eıgenes Wesen und Wirken ihnen offenbarte,

Der Kernpunkt des uen Bandes liegt natürlich In dem, ihrem Denken, Wollen und Fühlen siıch enthüllte gleich nach
Wäas die Aufschrift besagt: Schließliche Zusammenfassung der Schöpfung, als In vertraulicher Gemeinschaft mıt den
der LEirgebnisse der bisherigen Forschung . samt wissenschaftt- Menschen wohnte‘‘ 45 493) Der Ursprung liegt
lıcher Auswertung un!: metaphysischer Deutung. ach einer nach Sch In der prälithischen Zeit, Was durch die paläon-kurzen (gesondert stehenden) Auseinandersetzung mıt Vel- tologischen Zeugnisse über die Knochenwerkzeuge gestutzt
schiedenen Kritikern, g1bt die Einführung iıne sehr dankens- erscheint.
werte Übersicht über die Methode der Kulturkreisforschung, Dle LEirgebnisse sind derart, daß sıe die gewohnten Vor-
mıt besonderer Betonung, daß die Kriterien der materiellen stellungen über den Urmenschen geradezu umsturzen. Nur
Kultur und Cl€a Religiösen voneınander unabhängig seın spärliıch, aber sehr geschickt verwertet siınd die Z eugnisse
mussen, wirkliche Küulturkreise festzustellen. Auf Grund der Paläontologie: wIıe schon früher einmal bemerkt, werden
dieser Kriterien wird zunächst die Einheit des arktisch-nord- diese und die Eithnologie sıch sehr eingehend mıt den Er-
473 4/4

MN O%p



1935 T HEOLOGISCHE EVUE Nr. 12 476475

gebniıssen Sch.s auseinandersetzen mussen. Die Urkultur Wahrheit und Eividenzd d aAr erscheınt, wıe noch ın der Steinzeıt, sehr stabıl, verhältnıs-
maßıg einheitlich, weıl einfach, auf der anzch damals W ılpert, Paul, E Problem Wahrheitssicherung D
besiedelten Eirde Man wird überrascht seln, daß der + h0omas von Quin. Fın Beitrag ZUTr Geschichte des F.videnz-

problems. | Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie und I heo-Ursprung der K ultur In der Gegend von Peking, zeitlich In
der prälithischen Periode gesucht wird. Die örtliche Fest- logie des Mittelalters, Band K eft üunster 1.

Aschendorff, 1931 (AXIV, 214 T, 8°) 1 1,600 S SE“ PE TE u — eizung ist durch den Fund des Sinanthropus bedingt:; Mal

wird abwarten mussen, ob andere Funde auf andere Gegenden Der Untertite] ‚En Beıtrag Z.U1 Geschichte des F.videnz-
welsen. Die /eit scheint ohne die Möglichkeit chrono- problems“‘ trıd{t auf das Buch nıcht Sanz Z wenll Geschichte
logischer Angaben sichergestellt se1n. im Sınne der geschichtlichenEntwicklung

I Die Beweisführung Sch.s für diese Punkte, sowle für den verstanden wird Des I homas Iehre VOoONn der Woahrheits-
den sittlichen Charakter der altestenHochgottglauben, sicherung 1n der E,videnz wird VOI W ılpert vielmehr Dr  la

Religion, den Kult und überhaupt für das Wesen der Religion matisch als eigentlich historisch entwickelt. Gelegentliche,
ist ebenso vorsichtig WIEe methodisch klar und überzeugend: WEenNnn auch nıcht wenıgze un nıcht kleine historische Verwelse

Wır dürfen be1 uch eınıge Bedenken anmelden dort, und Z/usätze, wI1Ie VOT allem 1n den Überblicken über
sıch dıe metaphysischen Folgerungen andelt. / unächst eın ‚„‚den Wahrheitsbegriff ın der vorthomistischen Philosophie‘
osychologisches: Der Urmensch erscheint ungewöhnlich aufgehöht (S 9 ff.) und über ‚„dıe Lichttheorie des Thomas
ın der Richtung eıner Geistigkeit und Rationalıität, daß der Abstıeg
ZU[r Naturmythologie und Magıe, getrieben Von der aufkommenden (S 83 ff.) machen iıne wesentlich pragmatische Dar-
Technik und Naturbeherrschung, fast unverständlich erscheınt. stellung nıcht eıner historischen Entwicklung. Um

der methodischen Sauberkeit und der FEhrfurcht VOT derist Wäal richtig, daß d1e Anfänge der tur eıne stärkere An-5 25 . u a S E  ”/ S des (eistes Voraussetzung haben als dle Weiıter- Geschichte willen sollte ine selbstredend quellenmäßıge
ührung. Gleichwohl Wll'd eıine vorsichtige Kinderpsychologie TNall- Darlegung der Begriffe 1ne€es Denkers nach iıhrem
hen Fingerzeig geben können, da doch der Urmensc. In mancher thematischen und problematischen Gehalt
Beziehung VO'  3 Kinde wiederholt WITd. Metaphysisch gesehen, halte nıcht einfachhin als .„„‚Geschichte“” ausgegeben werden, da
ich den Schluß auf die unmittelbare Offenbarung (jottes den dieser che Quellenkritik un! VOT allem Clie Begriffsgeschichte
Stammvater für allzu rasch: WITr haben zunächst 1Ur Berichte gehören. Und was Begriffsgeschichte bedeutet, kann einem
ber eıne solche. Religionsspychologisch gesehen, ist dl€ Rolle der besten Baeumkers ‚„ Witelo“ I1. In Anlage und Auf-
VON den Urvölkern selbst vielfach genannten ‚Seher” und Propheten
vgl 473 ff.) sehr wichtig: s]i1e 1st fast Sar nıcht auU:  ertelt, iıch bau zeigt sıch Wilperts Buch deutlich VON den sachlichen
erınnere dle Ausdrucksweise der Propheten, et{wa des Jeremias. Fragestellungen beherrscht. Darın erweıst sıch der ertf als

Schüler Jos Geysers. Wırd cdas Buch als ıne pragmatischeDer Schluß auf den persönlich sıch offenbarenden Gott muß sich
88 auf breiterer Grundlage aufbauen, als s1e bei Sch. gegeben Ist. Darstellung des Evidenzproblems bei 'T homas Von Aquın

Z un gewürdigt, darf cdiese als trefflich\ und
[Diese Bemerkungen wollen und können der anerkannten

(iröße und Bedeutung des nunmehr abgeschlossenen Werkes oründlıch bezeichnet werden.
Der Aufbau des Buches erfolgt AUS der Sache heraus

keinen Eintrag tun Fıs wird ımmer eın gewaltiges Zeugnıis und ist ebenso klar wIıe einfach. In einem ersten, grundeutschen Gelehrtenfleißes, deutscher Gründlichkeit un! eiıner legenden eil werden durch umfassende und eindringende
echt relig1ö0sen Seele bleiben. Nur w er selhbst 1Im Tiefsten Textanalysen die Grundbeegriffe entfaltet, als da sind Wahr-
relı216s ist, wird relig10se Urkunden lesen und deuten können. heıt, Gewißheit und Fvidenz. In einem zweıten eıl werden
Darum wird clıe Gelehrtenwelt wI1e der relig1öse Mensch mıt sodann ‚„dıe einzelnen Arten evidenter Erkenntnisse“” ihrer
Spannung der Folge entgegensehen, welche die zweıte Bedeutung für die Wahrheitssicherung erortert ; siınd dre!ı
relig1öse Stufe mıt der Abwärtsentwicklung ZU Magismus Arten die mittelbare Fividenz der (aristotelisch verstandenen)
und ZUF Mythologie bringen wird: Die Aufhöhung des sclentlia, die empirische Fividenz un die apriorische Evidenz
Stammvaters Z.U Kulturheros, der Dämonen und anım!- der Prinzıipien. Gerade diese kritische Analyse der einzelnen
stischen Gottheiten CGottern, die Entwicklung des Mythos F videnzarten auf deren Anschauungsgehalt und Erkenntnis-

$
ZUr Pseudoreligion, die Bedeutung der Z wei-Geschlechter- leistung hın darf als besonders gelungen gelten. In einem
{ heorie. Dafür erscheinen schon In den Urreligionen einige kurzen Schluß S AA | werden „‚augustiniısche und
nsätze als Überlagerungen der alten Religion. thomistische Evidenzauffassung” gegenübergestellt.

Einige Anmerkungen: Der Ort Velden liegt zweimal Mit Recht hebt der erf. seine Analyse des allgemeinen
„Niederfranken““ 226, 281) richtig in Mittelfranken Wesens der F.videnz mıt eiıner Klärung des Wahrheitsbegriffes

543) Der Ausdruck: Freiheit und Vollkraft der „Seelen” Denn ach der Lehre der Alten versteht S1C. der Evidenzbegri ff
387) ware lieber durch den des ‚„‚Geistes“ ersetizen. „Nega- VO. Wahrheitsbegriffe er, und nıcht umgekehrt wWwIı1e be1 Descartes,

t1vVve Sittlichkeit“ 1) ıst schwer verständlich. Dxe Beigabe der gerade darın der Vater eines euen Erkenntnisbegriffes wurde.
der 7 Nn erfüllt einen alten Wunsch, doch nıcht alle Wiünsche. Descartes sagt wahr ist, was evident ist — V | esl, quod clare

‚2 D& $ Ml Man möchte In feiner Einzeichnung die jetzıgen geographischen distincte perc1ıplo. '] homas dagegen sa mıt Aristoteles, ber uch
Verhältnisse (wie Staats- und Landesgrenzen, Städtenamen mıiıt Platon und Augustin: Was wahr ist, das weıß ich evident
der Bezeichnungen VOIN Landschaften und Meeresarmen sehen,
siıch besser orjentieren können. Es ware vielleicht uch möglıch, (unmittelbar der mittelbar). Die Wahrheit ıst nıcht eın Gewißsein

der E.,videnz, sondern die E,videnz ist das begründete Gewißsein
die jetzıgen Wohnsitze der Volksreste bezeichnen, welche als der Wahrheıt, während die umgekehrte, neuzeitliche Denkweise
Quelle der Berichte gelten haben Sie sind ja noch, . wie mM1r Wahrheit gleich Gewißheıit und den Whahrheits- und
1n Aufenthalt dort gezeıgt hat, finden, Wenn uch sehr spärlich. Evidenzbegriff ın einen Bewußtseinszustand zurücklöst. Der Wahr-

Regensburg. Jos FEngert. heitsbegrifi geht dem Gewißheıits- und dem Evidenzbegriff sachlich
VOTauUs.: Damit ist die Sachbezogenheit der Eividenz Von vornherein
gewährleistet ın der Sachbezogenheıit der Wahrheit. Der erf. häatte
bei seiner durchaus thematıischen Darstellungsweise diesen wesent-

.
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lichen Unterschied zwischen dem ten und dem NeuenNn FE.videnz- SOSar die E.videnz als „unmittelbares Schauen eines Sach-
begrifi e1gens herausstellen dürfen, zumal auf Descartes ff.) verhaltes” bezeichnet und dieses In dem ‚„unmittelbaren Gegen-
und Brentano 146) sprechen kommt (Brentanos denkerische wärtigsein des erkannten Objektes“ bestehen äßt. Und dıeser

E.videnzbegri ff wiırd uch festgehalten und lıegt den DarlegungenEntwicklung geht arıstotelisch-scholastischen einem karte-
sianıschen Wahrheits- und E,videnzbegriffi). ber die einzelnen Arten Von E.,videnz zugrunde. ber hätte

D1e Wahrheit als adaequatio reı et ıntellectus 1st eın Be- sehen mussen, daß der Autbau des ersten Teiles se1nes Buches dıe
e'h begriff, und War ıne gegenständliche Beziehung. Dieser Verhältnisbestimmung der drei Grundbegriffe Wahrheit, Gewiß&heıt

objektive Relationscharakter der Wahrheıt WIT| ın seıner wesent- und E,videnz, nıcht mıiıt dem Evidenzbegriff übereinstimmt, den der
erf. mıt der sententı.a communıs der ] homasausleger schließlichlichen Eigentümlichkeit fur den arıstotelisch-thomistischen Wahr-
esthält. Im ersten ell des Buches wird NUur deutlich, WIEeEheitsbegriff treffend herausgearbeiıtet. hber „nıcht die Relations-

eigenschaft der Wahrheit wiıird VOonNn 1 homas festgestellt, uch cdıe Cie systematische Einstellung des erf. die sireng hıstorisch seın
andere 1n der Scholastık aufgekommene Frage ach dem Ver- wollende JT extanalyse durchkreuzt. Der F.videnzbegriff des I1 homas
hältnis der einzelnen Gebiete, in denen WIT Von Wahrheit sprechen, ist nıcht, uch nıcht rein der Sache ach das „„‚Sehen des Gefordert-
zueinander, findet In ıhm eınen aufmerksamen eobachter se1Ns eınes nhalts durch das, wWas iıhn begründet‘, wıe unte

Berufung auf seinen Lehrer Geyser einmal sagtl ö0) SondernObwohl dıe ontologische Wahrheit | veritas In rebus| den rund
das Sehen selbst, 1m objektiven Sinne der evıdentia der praesentiatür Cdie Eirkennbarkeit des Seins jefert, ist auf dıe Dinge der

Begriff der Wahrheit NUur per analogiam anwendbar“ 32 } reı verıtatıs (ontologicae), ıst das, Was die Wahrheit eınes
Die Wahrheit ist 1ne Wesenseijgenschaft clcr 1 Urteils gewiß macht der begründet. Das Grundgebrechen des
€ ff.) der eigentliche Begrifl VOomn Wahrheit heißt Firkenninıs- Wilpertschen Buches liegt darın, daß sıch bei ıhm wel ermino-

logien kreuzen, die altscholastische JT erminologie des 1 homas undwahrheıt, und War ıIn dem vollen Sınne der Wahrheit als C
eıne neuscholastische ] erminologıe Geysers, die VOIl dem Kampfewußte Eigenschaft der Frkenntnis. J] räger dieser logischen

die subjektive E.videnz als E.videnzgefühl geformt 1st. NachWahrheit ist das Urteil 2372 ff.) Im Urteil a b e& ich nıcht NUur

einfach Wahrheit, sondern uch irgendein e  e Von der alter JT erminologie ıst F.videnz d1e objektive Grundlage dEl' Gewiß-
Wahrheit meınes Urteils. ‚ Neben der für jedes Urteil weseNsS- heıt, d1e Einsichtigkeit des Sachverhaltes ist selbst die sachliche
notwendiıgen Beziehung auf einen Gegenstand, d1e ıhm dle Figen- Begründung; und nıcht ist darüber hinaus vonnoten ‚„das Eırfassen

der das Urteil siıchernden Begründung‘.schaft der Wahrheit der Falschheit <g1ibt, muß somı1t das Urteil
och eıne Euinzelheit sel angemerkt. 30 Anm. 131 heißt esoch ın einer anderen Beziehung zu einem Bewußtseinsinhalt stehen,

VO!  — dem Kommentator der S.c. gent., Franciscus de Sylvestris ausder In ausreichender Weise begründet. Wır können diese zweıte
Beziehung des Urteils als Gewißheitsbeziehung bezeichnen“ 62) Ferrara: „Seine Eirhebung ZU Magister erfolgte erst 1516 In Bonn,
‚Das Eirfassen der das Urteil sichernden Begründung ” oder ‚„„cl1eses das Lektorat hatte seıt 1498 inne, und War nacheinander In
Schauen des Begründungszusammenhanges ” ıst DNUN: die F.videnz Mantua, Mailand und Bonn  e Bononia (Bologna) ıst ler durch

75) ırgendwelchen Zufall Bonn geworden.
E,videnz ıst also dıe Fnsicht in die Beziehung, welche die Meine Bedenken 1m SanZzZCN und einzelnen sollen aber In

Wahrheit eines Urteils, seıne Beziehung auf eınen Sachverhalt, keiner Weise den wissenschaftlichen Ernst der Arbeıit
Mr gzew1ß oder begründet macht. wenıgstens hätte der erf schmälern. Wiılpert hat sıch eın sehr schwieriges Problem der
folgerichtig se1ine Darlegungen ber das Verhältnis der dreı Begriffe
Wahrheit, Gewißheit und E,videnz zusammenfassen mussen. Dann Eirkenntnislehre, die E.videnz, ausgewählt, und wWer dieser
reilich ware uch deutlicher geworden, daß Wiılpert dıie Gedanken cke baut, muß sich aut Kritik gefaßt halten. ber WEeNnN

cie großen Denker, der h 1 homas nıcht AUSSCHOMMCN, in derdes 1 homas nıcht rein berichtend nachzudenken, sondern sachlich
weıter auszudenken sucht. ıst mißlich, daß der sSoONs' mıt Jl ext- Frage der Wahrheitssicherung un: des E,videnzbegriffs recht
belegen niıcht sparende Verf einer entscheidenden Stelle se1nes viel wünschen übrig ließen, wird Nan billizerweise VO.
Buches sich mıt bloßen Stellenangaben begnügt, nämlich bei der ert nıcht ordern un: erwarten, daß In helle Klarheit
Frage, inwieweıt sıch bei I1 homas VOoNn Aquin „ein pragnanter
Gebrauch des Begriffs evidentia“ findet der wenıgstens anbahnt SEeIZ und endgültıg entscheidet, W as jene allzusehr 1mM alb-

dunkel zurückließen. KRichtig bemerkt ilpert: ‚„„‚Daß 'Tho-
73 f.) Es ware nämlich offenbar geworden, daß ach I] homas

MmMas das Problem der Eividenz als solches ausgesprochen oderdie E,videnz nıcht ist das Schauen oder Eirfassen der Gewißheıit, bereits In bestimmten Begriffen formuliert hätte, aäßt sichdieser „Zzweıten Beziehung” über der (ersten) Wahrheitsbeziehung;
sondern die subjektive Gewißheit Von der Wahrheit eines Urteıils ist somit nıcht behaupten S /5) Die Bausteine für ıne
objektiv begründet 1n dem einsichtigen Eirfassen der Urteilswahrheıt, Errkenntnis- und LE.videnzlehre finden sıch be] ]T’homas, jedoch
Iso der erstien Beziehung selbst. Die Gewißheıt ann reilich cdas Gebäude einer solchen mussen WIFr selbst autfführen. Das
als ein- Mehr, als eıne eU«C Beziehung gegenüber der Wahrheit geht aber nıcht ohne ine systematische T extanalyse, die über
hingestellt werden, nämlich als eın Wissen die Übereinstimmung die rein historische hinausdenkt, wenn s]1e auch diese E
des Urteilsinhaltes miıt dem Sachverhalte, obwohl das mıiıt der Ausgangspunkte nehmen muß Und in solche systematische„Zweıten Beziehung nıcht überspitzt werden darf, zumal 1 homas
die logische Wahrheıt In ıhrem vollen Sınne der Urteilswahrheıit Textanalyse auf historischer Grundlage ıst der erf mıt
gerade dle Gewißheıt, die Wahrheit als erkannte oder gewußte seiner gründlichen Arbeit tüchtig hineingewachsen, da|

mMan weıteren Veröffentlichungen auf diesem Felde hoffnungs-miteinschließen aßt. Das Lietzte ist doch unbestreitbarer Sinn der
vielberufenen und uch Von miıt guter Literaturkenntnis be- voll entgegenschauen wird.
handelten Texte theol 16 Ca 3752 und De verıt.

A, 6270 Ist die Gewißheit etwas ber die
schlichte Wahrheitsbeziehung hinaus, ist ber die evidentıa Brentano, Franz, Wahrheit und Evidenz, Erkenntnistheo-
durchaus Nur eıne Seite, und War die objektive oder fundamentale retische Abhandlungen und Briefe, ausgewählt, erläutert und
Seite der certitudo, die zunächst etwas Subjektives, wenn uch eingeleitet Von Oskar TAuUs., [Philosophische Bibliothek. Rd.
nicht etwas reıin Subjektives edeutet, nämlich den assensus firmus, 201.1 Leipzig, Felix Meıiner, 1950. 8; geb 10
die feste Z ustimmung. Hıinzu kommt, daß Von den Alten dıe Die Gesamtausgabe des Schrifttums Brentanos, namentlichevidentia wenıger als chauen der Wahrheit enn vielmehr
als evidentia reı gemeınt ist, mıthın unmittelbar Vom Sachverhalt auch seınes rteichen Nachlasses, in der Philosophischen Biblio-
selbst her verstanden WIT: als praesentıa Fl als unNns hek von Kastıl un: Kraus iıst hier einen Band
entgegenleuchtende Gegenwärtigkeit der erkannten Sache selbst. fortgeschritten, der eine besondere Aufmerksamkeıt verdient,
Das alles sagt und weiß uch anderer Stelle, 80, weıl er ın einen Mıttelpunkt des Brentanoschen Denkens
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hineinführt, nämlıich In Brentanos Kıngen iıne Klärung ach unNnserer Errkenntnis, sondern A 1 #p)  #p) K e C  >

des W esens der Eividenz. Als Brentano uns noch nıcht in Dinge sınd S w1ıe€e S1 seinsollen, ın S1C| gerechtfertigt,
als richtig charakterisiert und daher Norm für Wahr und Falsch,dem Umfange seines gerade 89} den etzten Jahren bekannt
Kichtig und Unrichtig, und eın Urteıil, das eıner Frkenntnis wider-und zugänglich gewordenen Schrifttums vertrau Warl, VCI- spricht, ann unmöglıch evıdent, unmöglıch eine rkenntnisknüpften WIF mıt dem Namen Brentano VOIL allem seıne Lehre seın  SGT F'reilich ann uch nıcht schärfer, als der

VOoNn der ‚‚ausnahmslosen F.videnz der ınneren Wahrnehmung ‘” Herausgeber tut, herausarbeıten, welchen Erkenntnisbegriff
S 49) Gerade die in dem uen Bande vorgelegten wWwenNnnJener Wahrheits- und E.videnzbegri ff einschließt,
Abhandlungen belehren uns darüber, daß Brentano das Kraus auf des Protagoras homo-mensura-Satz zurückgreıft und
E videnzproblem, dıese alte 1U der Logik oder Frkenntnis- dıesen 1m Sınne Brentanos korrigiert: ‚„„der einsichtig Ur-

teilende, der Erkennende 1st das Maß aller Dinge, dertheorıe, In einem viel umfassenderen Sınne AaNgZeESANSCH und
durchgedacht hat: se1ın Forschen In dieser Frage Wal keines- sejenden, daß s1e sind, und der nichtseienden, daß S1E nıcht sind““.
WC25S auf die innere Wahrnehmung eingeengt, wWwWäas dem Mıt dem Wandel des Wahrheitsbegriffes vollzieht sıch ın

Brentanos Denken uch eın andel des Gegenstandsbegriffes.Descartes auscdrücklich vorwirft (S 143), WeNnNn Brentano
Was ıst der 165 1ın der alten Adäquationsformel zı verstehen?auch ıhrer ausnahmslosen Fividenz STEeLs festgehalten hat
Was allem ann mıt der 1EeS unseres Urteilens gemeınt sein? ach(Fragment VO { V II 1915, 149 f.) Das Eividenz-
dem spateren Brentano können DNUTr Dinge oder Realwesen „gedacht”problem entfaltet sıch be] Brentano In eıner ständıgen Aus- werden: die Irrealia sind bloße Fiktionen der Sprache 105

einandersetzung mıt der hergebrachten Adägquationstheorie U, 209 f.) In dem Urteil ber das Sein der Unmöglichkeıit eines
der Wahrheit: verıtas est adaequatıo rel el ntellectus. ren- viereckigen Kreises WIT: ‚nıcht die Unmöglichkeit eınes eckigen
L[anos scharfsınnıge Bemühungen eın exaktes Verständnıs reises anerkannt, sondern höchstens derjenige, der eınen eckigen

Kreis eviıdent verwirft; iıch erkenne MmMI1IC: als eınen evident Ver-der einzelnen Begriffe dieser Definition und die Aufdeckung
der in ıhr verborgenen Schwierigkeıiten wird den Kenner der werfenden, der Leugnende ist ja etwas Positives“ 163) So
scholastischen Philosophie besonders fesseln, zumal 1ImM NeU- berechtigt Brentanos Abweisung der ultrarealistischen { endenzen

der modernen Gegenstandstheorie ist, zeıgt sich doch In derscholastischen Denken, unbeeinflußt Von Brentano, die alte
Wahrheitsformel keineswegs als selbstverständlich hıngenom- seıner Abweisung eine bedenkliche Gleichsetzung Von Gedachtsein

und Realsein und Ö eın anderer Ultrarealismus mıiıt realistischem
men wird und die Aporıen, welche S1E belasten, nıcht vVvVelr-

W1€e dort mıt iıdealistischem Vorzeichen. Gedachtsein und
kannt, eher noch tiefer empfunden werden (vgl neuerdings Realsein SIN! gerade uch darın nıcht iıdentisch, daß vieles noch

de Vries D1e Bedeutung der Erkenntnismeta-Jos bloß gedacht werden kann, wWas nıcht rea| ıst (das muß Brentano
physık für die Loösung der kenntniskritischen Frage. kıne anderseiıts selbst zugeben, 17) Und och e1ne andere ose  ..
Eirklärung vVon De verıtate 9! in : Scholastik 111 Gleichsetzung offenbart ıch Jer be] Brentano, und WAar se1ner

der inweıs auf ercıer un[1933] 32] letzterdings kartesjianıschen E, videnztheorie, nämli;ch die Gileich-
Sertillanges) . Brentanos Umähliche Entwicklung VO. arl- eizung Von Denken und Eirkennen. Erkannt oder ertaßt wird
stotelisch-scholastischen einem I wesentlichen kartesia- allerdings NUr Wıirkliches der Ansichseiendes, aber gedacht wird

uch das, wWas nıcht siıch ıst, sondern 1Im Denken gehabt WITqa.nıschen Woahrheits- und Evidenzbegriffe wird VOIN Heraus-
geber durch die Anordnung der Beıiträge un! ın der AaUuUS- Und Im Urteil vollzieht SIC. gerade uch dıe Scheidung zwischen

erkanntem Realsein und bloß gedachten Irrealitäten.|  | führlichen Eiunleitung gut sıchtbar gemacht.
Brentano greift das E videnzproblem d€l' entscheidenden So sachkundig auch die großen Einleitungen und vielen

Stelle wenn ach dem Verhältnis VOI Wahrheit und F.videnz und oft nıcht kurzen Anmerkungen In der Brentano-Ausgabe
fragt. Ist der Evidenzbegriff auf den Wahrheitsbegriff zurück- sind, tun die Herausgeber doch gul daran, sıch In Z ukunftı A A B A  E A zuführen? Das A  ware der Fall, wenn E,videnz als (einsichtiges) Beschränkung auf das ZU Verständhnıis Notwendige aufzu-
„Eirfassen der Woahrheit“ nm.) und diese Wahrheit als erlegen. Sonst kommt wWwIe auch bereıts In diesem Bande
Übereinstimmung eınes Urteils mıt dem Sachverhalt verstanden ständigen Wiederholungen des schon In früheren Bänden
würde. Miıthin würde dıe alte, arıstotelische Adägquationstheorie einleitend und anmerkend Gesagten. Vor allem ist ıne
der Wahrheit uch flll’ d1e F.videnz gelten; denn Eividenz würde
Einsicht ıIn jene Übereinstimmung Von Urteil und Sache bedeuten, Ausgabe ohl nıcht der ÖOrt, die eigene Stellung

phänomenologische Irrtümer und Überspanntheiten unter Be-Iso letzterdings Finsicht In die Sache selbst. Wobei dann ach
Brentano nıcht vermeıiden ware die Ungereimtheit des Ver- rufung auf den eister darzulegen, mag diese Berufung
gleiches zwischen der Sache, SC wWwıe sıe In meınem Urteil erkannt sachlich noch sehr rechtens se1ın. Die Kritik, die Brentano
ist, und der Sache, wIıe sıe außerhalb meınes Urteilens sıch selbst seinen Schülern geübt hat, bedarf fur den einsichtigen
besteht. Oder 1st die Wahrheit auf die E.videnz zurückzulösen? Lieser, sel davon betroffen oder nıcht, keiner Unterstreichung
Ist der Wahrheitsbegriff durch den Evidenzbegrifl bestimmen? un Weiterspinnung, wenıgstens nıcht In der Ausgabe selbst.
Das ware 1M grundsätzlichen die neuzeitliche Wahrheitsbestimmung
des Descartes: est, quod clare distincte perc1p10. Der vorliegende Band umfaßt 164 Text und Ein-

leitung nd Anmerkungen des Herausgebers! Ich habe dabe!Brentano hat ın seıner arıstotelisch-scholastischen F rühzeit weder
ganzZ, hne Bedenken, bei der alten Adägquationstheorie (vgl WIe billıg das Inhaltsverzeichnis und das Namen- und Sach-
den Vortrag, ff.) noch In seınem spateren Abrücken Von ıhr register nıcht eingerechnet. In dem 881 Bande der Psycho-
ZanZz, hne beachtliche Korrekturen, beı Descartes gestanden logie Brentanos sind den 123 Text Sal 95 Einleitung

62) Demnnoch ist Brentano 1m wesentlichen ıIn der Wahrheıits- und AÄAnmerkungen beigefügt. dle Herausgeber nıcht
und E, videnzfrage den Weg Von Aristoteles Descartes
Der NECUC, ausgereifte Wahrheitsbegriff WIT: 139 auf die Formel richtiger ın einem besonderen Ergänzungsbande jene ent-

wickelnde Darstellung und vergleichende W ürdigung ren-
gebracht: 99:  16 Wahrheit kommt dem Urteile des richtig Urteilenden tanos zusammenfassen, der s1e besonders berufen sind ?
Z dem Urteile dessen, der urteilt, wI1ıe derjenige arüber
urteilen würde, der mıt E.videnz se1n Urteil fallt: also der das onnn Gottlieb Söhngen.
behauptet, wWas uch der evident Urteilende behaupten WUT“  de

Den Standpunkt Brentanos kennzeichnet der Herausgeber In
der Einleitung treffend IV) „Unsere Eirkenntnis
richtet sıch nıcht nach den Dingen, die Dinge aber ebensoweniıg
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werden die Gewißheitsgrade der Analysen abgewogen (zÖOtto, Einleitung in das Alte Testament unter
Eunschluß der Apokryphen und Pseudepigraphen. Entstehungs- 359) Freimütig wird Seite Seıte, Fall Fall hre
geschichte des Alten ] estaments. | Neue theologische Grundrisse, Unsicherheit zugestanden und die Girenzen des überhaupt Mög-
hrsg. VONL Bultmann.| ] übingen, ohr (Paul lıchen hervorgehoben S 195 U, Ö.) und, W as einmal beı
Siebeck), 1934 (AVI 752 40 8°) 1 5,50; Lw. der Beschränktheit der menschlichen Erkenntnis unmöglıch

l\ /,50. ISst, auch als unmöglıch bezeichnet. |Jas ist neben der
Der rührıge 'T übinger Verlag, der sich besonders mıt der erschöpfenden Fuinführung in den gegenwärtigen Stand der

Pfiege der protestantischen theologischen L.iteratur befaßt, ] .ıterarkritik eın Verdienst dieser F.inleitung, welches che
mehr konservatıve Behandlung des nıcht verkennenorıngt als Band eıner MNECUCI Sammlung theologischer

(Cirundrisse nach der „Phänomenologie der Religion” von wird, un! eın mittelbarer Ruf ZUFr Selbstbesinnung, den dıe
Anhänger cler kritischen F.xegese nıcht überhören sollten.

Vall der Leeuw in folgerichtigem Autfbau ine alttesta-
mentliche Einleitung heraus. Die Grundlinien der Auffassung, Übrigens 1st dieses Vorwalten der ıterarkrıtischen Analyse
welche die kritische Eixegese VO. hat, stehen 1mM all- be] auch In seiner Auffassung der F.nleitung begründet.

Er sieht darın keineswegs ine Literaturgeschichte (S f.)gemeınen und auch In vielen Einzelheiten fest, Uun: auch dıese
Ennleitung hebt sıch In den Unterscheidungslehren sondern die E.inleitung oll eıner solchen rst den Weg ebnen.
vielerlei mıt einem Wort bezeichnen ab Von dem, Was Sje soll höchstens 1n eıner knappen literaturgeschichtlichen

Skizze ausmünden. Der Uhntertitel, den seıner „Einleı-konservatıve L.xegeten In einer Eunleitung vertretien erwarten.
Soweıt geschichtliche Fragepunkte vorliegen, können aber dıe tung  . beigibt: Entstehungsgeschichte des 1: ıst bestimmt,

darauf VON Anfang hinzuweısen. Freilich bietet TOLZ-Unterschiede nıcht allzu groß seın. Die Einleitung E..s äßt
sıch auch mıt den Werken zusammenstellen, mıt denen s]1e dem alles, W äas INan sonst In einer Eiinleitung finden
ıIn Wettbewerb treten bestimmt ıst. Ich denke dabe!ı gewohnt ist, die literaturgeschichtlichen Angaben, dıe K.anon-

geschichte und dıe Textgeschichte. Sie treien aber gegenüberzunächst die oft aufgelegte Einleitung VonNl Sellin
Daß lıte tıs Fragen 1mM Vordergrunde stehen, der Analyse eiwas In den Hintergrund. uch kommen beı
ıst be] beiden erwarten. ber geht darın noch mehr dieser Auffassung der Eiinleitung Kanongeschichte un! 'T ext-

behandlung 1Im Aufbau der Untersuchung naturgemäßIn die Breite und ın die Tiefe, und ‚WarTr gılt das auch,
wWenn INan In Rechnung tellt, daß F..s Werk eınen vierfach den Schluß, ıne Anordnung übrigens, die mIır auch SONST

den Vorzug verdienen scheint. Daß bel dieser Stellungorößeren Umfang hat Infolgedessen hat Man bei noch
mehr den Eindruck, daß weıt In das Gebiet übergreift, die etzten Teıle eiwas knapp ausfielen, mußte gerade nıcht
das fruchtbar un erfolgreich besten dıe Eıinzelexegese seln, ıst aber verstehen, da der Umfang der ersten Teile

bei ıs Genauigkeit und be] seinem Bestreben, besondersbearbeıtet. Das Gefühl, daß dıe iterarkrıitische Analyse NUur

in genauester Einzeluntersuchung (0) 8  ME werden könne, hlerin Erschöpfendes bieten, unter der and mächtig
daß s1e sONst unverständlich bleıbt, hat selbst hie und da anschwellen mußte. D1e sich ühlbar machende Raumnot

endet, wI1ı]e meıstens, mıt einem Zusammenstreichen auf den(vgl bes 293) angewandelt. Ich hielte eigentlich ıterar-
kritische I hemen erst dann für che Aufnahme In eine Eun- etzten Bogen.

uch ın die Tiefe geht mehr als die übrigen gelstes-leitung für reif, wenn sıch einıgermaßen eın übereinstimmendes
Ergebnis herausstellen ließe Statt bloß dasjenıge In der Eın- verwandten Bearbeıiter der alttestamentlichen Einleitung. Das
leitung zusammenzufassen, W as Aaus dem vorwarts eilenden zeıgt sofort eın Blick auf die Hauptteile des Buches.

Als ersten eıl schickt OTaus dıe „‚vorliterarısche ” Stufeund treibenden Strom der Forschung sich in einem gewissen
Beharrungszustand seinen Utern abgesetzt hat, ZEU: auch die kleinsten Redeformen und ıhr 1tz 1m Leben S 3/)
E..s Werk Von dem Ehrgeız, selbst In einem Grundriß dıe Darıin werden zusammengefaßt alle die Formen, In denen
Lösung der noch schwebenden Fragen raftig ördern. geistige Gehalte ZU. Ausdruck kommen können, soweıt s1e
Da muß eın Bıld von Z erfahrenheıit und Z errissenheit der sıch In der alttestamentlichen Literatur noch erkennen lassen.

Es fällt dabe! viel kultur- un: geistesgeschichtliches MaterialAnschauungen entstehen, wI]Ie es selbst mehr als einmal
empfinden scheint. So verzeichnet S 375) von einem ab, welches, da bei der Eirforschung des 9

ehesten noch In der Einleitung seıne Stelle fÄinden kann,einzıgen E’xegeten vier aufeinanderfolgende verschiedene An-
schauungen In der Frage des LEL.bed Jahwe Solche Fragen bis ıne eigene alttestamentliche Kulturgeschichte sıch unter
mıt ıhrem wogenden Hın und Her scheinen mir für ıne den Z weigwissenschaften der alttestamentlichen Forschung

allgemeiner durchgesetzt haben wird. Die hebräische PoesıeAufnahme In die Eıinleitung noch nıcht geeignet, selbst wenn
Man 1mM Zweifel arüuber sein könnte, daß das an Rüst- S —_- findet hıer ıne passendere Stellung, als wenn

ZCUS® der Einzelexegese ihrem Verständnis erforderlich st, s1e dem eıil der alttestamentlichen Literatur vorausgeschickt
un: dafür ist In der Einleitung weniger der Platz So lange wird, in dem die ausgesprochensten dichterischen Stücke hre
noch die kommentatorische Exegese die Kennzeichnung VeI- Stelle haben uch der zweıte eil Cie ‚„literarısche Vor-
dient, daß si1e siıch fast ausschließlich In Literarkritik e1- geschichte ‘ der Bücher des (S 38—1 68) wiederum,
schöpft, ist freilich niıcht anders ZUu erwarten, als daß auch wI1e der erste Teıil, dreıifach, In Geschichte, Prophetie und
die Einleitung weıt überwiegend eıner Eıinführung In dıe Poesie un Lehrschriften gegliedert, führt unNs noch nıcht

die Bücher selbst heran, sondern umschreibt das Quellen-ıterarkrıitische Behandlung des wird. Eirwägt man

dazu noch, daß für die iterarkritische Analyse seıt langem materıa|l der alttestamentlichen Bücher, soweıt schon ıne
als Spezlialforscher betrachtet werden darf, kann dieses lıterarısche Fixierung erfahren, nıcht bloß seınen 1tz 1m
Übergewicht der Literarkrıitik in seiner Einleitung noch Leben hat, h geistıige Ausdrucksform un Äußerung 1m
weniıger wundernehmen. ber gerade diese besondere wirklichen Leben ist Erst jetzt kommt das Kernstück des
Schulung für die Literarkritik un! seıne Eirfahrung darın hat Buches, der dritte eıl (S 69:615):; der mıt ‚‚Analyse
Fıs kritischen Blick für die chwächen der überspannten der Bücher des TH überschrieben wird und potiorı diesen
Literarkrıitik geschärft. Mıt Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit Namen verdient, wenngleich er dem Drum und Dran der



483 935 THEOLOGISCHE EVUE Nr I2 484

alttestamentlichen Literaturgeschichte daneben ein bescheidenes maße enthalten, u auch C1IiNCIMM zurückhaltender Engestellten
Unterkommen bjetet Daß cdieser dreiteilige Aufbau des sonst des Interessanten; Lehrreichen und Anregenden ZUu

spezielle Funleitung genannftfen Hauptabschnittes des Werkes, bieten Zur Charakteristik des Werkes nach dieser Seite hın
hebe iıch Aaus den Notizen,; denen die fesselndesehr er sıch sachlich als berechtigt erweıst, die Gefahr

VON Wiederholungen mık sıch bringt, Hı klar Durch Lieektüre anregte Z ©& | e1 L€e heraus‚ ganZ WECNI8CS
Verweise VO. Vorhergehenden auf das Folgende und beım un ohne sachliche Ordnung, was Anerkennung, 7 weifel
Späteren auf das Frühere hat dem vorzubeugen sich oder Ablehnung hervorruft durcheinander gemischt
bemuht Der vierte eıl Geschichte des Kanons (S OTA Unter den vorliterarıschen Gebilden, die ihren Sıtz Q Leben
692) enthält auch die Apokryphen und Pseudepigraphen haben, spricht uch Von den Reden welche VOTI-”

(S 630—692) wiıieder miıt starker Hervorkehrung der kommen 12 ff.) ber ezjeht das NUur auf den I ypus,
ıterarkrıtischen Analyse, und der fünfte eıl Geschichte WIC vorkommen und gebräuchlich konnte Daß solche wort-

iıch angeführte Reden doch VO!]  = E.rzähler freihändig gestaltetdes Textes CS 693—7/19) knapper noch als die früheren
SECIN mochten 5ßt sıch damit wohl vereinbaren I Jen VorgangAbschnitte schließt dıe Reihe der behandelten Gegen-

stände Der letzte Paragraph ‚„ Wirkungsgeschichte des Kön 27 1/ aßt als Vision auf 56) Ich würde
ıhn für 1106 reıin lıterarısche Stilform nehmen Eirfreulich unab-T“ (S 20 723) enthält CIn klares zeitgemäßes hängig stellt siıch ZUur in den Psalmen 1 hronbesteigungs-Bekenntnis ZU. dauernden relig1ösen Wert des INe lieder Gnden für solche jefert die ‚eschichte das vorausgesetzte

Voraussetzung für den Gegenwartswert welcher erst der I hronbesteigungsfest Jahwes nıcht Dagegen glaubte
MIr unermuüdlıchem kEufer diesem Grundriß durchforschten öfter des Hılfsbegri ffes „Liturgie „prophetische Liturgie ,
Eintstehungsgeschichte des das Interesse ‚W oll ‚„‚lıturgieartig nıcht entratien können, Mn ach aum mehr
Im L.nklang mıL dem hauptsächlich Gebotenen reiht sıch NUur als e1IiNeE exegetische ode halt uch die Ansıcht für erwähnens-

wert daß der Faden der Hexateucherzählung nıcht über Jos hinaus-mehr CIMn Stellenregister S 24—7/47) d während ein

eingehendes Inhaltsverzeichnis die Dienste eisten hat die laufen sollte 150) 116 Anschauung, für die DOSIL1VeE Anzeichen
sprechen Freilich weiıleren Verlaufe doch wieder fürSONSL Sachregister obliegen zusammenhängende Quellen blS Kön e1n Das Buch Jonas sollte

uch der große Umfang des dreispaltigen Stellenregisters INan, wenn Man die lıterarıschen Gattungen behandelt uch nıcht
el welche Bedeutung hıer der literarkritischen Analyse als prophetischen F remdcbericht betrachten 163) Fs Ist 1Ne

ZUgEMESSCH wird Girundsätzlic. wird INan dagegen nıcht viel Eirzählung mı: erbaulichem /wecke und keiner Form CIMn prophe-
einzuwenden haben Es WAarTe höchsten Maße tisches Buch Finen hoffnungsvollen Ausblick auf Ausgleich

zwischen der kritischen und konservativen Pentateuchbetrachtungbegrüßen, wWwWeNnn INan dem Werden der einzelnen Bücher S!
WIEC hıer erstrebt wird hıs die kleinsten Bestandteile würde eröffnen, wWenn der 235 angedeuteten Möglichkeit nach-
auf cdie Spur kommen könnte her gerade die erschöpfende A WUT:  v  de. frägt da, ob nıcht tür d1e Fäden der

Pentateucherzählung e1N gEMEINSAMECS unNns nıcht erhaltenes Vorbild/Zusammenstellung VvVon wechselnden Auffassungen, WIC sS1C nzunehmen ıst. Da kämen WIr Ja schließlich doch mosaischenbietet die sıch vielfach schroff WIe ein Ja un Neın Pentateuch näher Die Frörterung ber das Verbot profanergegenüberstehen, scheint ZEIZCN, daß 1Ne solche tief- Schlachtungen (Lev 17) verrat das Empfinden daß die zeitliche
schürfende Funsicht den VWerdegang der Bücher kaum Aufeinanderfolge Lev 17—D4t 12 doch eichter verständlich
mehr als CIn Wunschziel SCe1IN kann Gewiß wird selhbst machen 1st als die umgekehrte 274) Jde 25 gehört doch
seltener als andere die Zwangslage kommen, bestimmt Sm hinüber und ıst daher bei Beurteilung der Richter-
vorgeiragene Meinungen ebenso bestimmt spater ablehnen anhänge außer cht lassen 292 f CGierade Jer sollte

MUSSCH, weil Urteile gul abwägt. ber wenn mMan das beachten, weiıl die Beziehung VOIN Jde und wohl der
beste Beleg tür Gedanken ist, den uch meiliner ErinnerungWII alles dahın gestellt lassen, Was ernstlichen Finwand

unterliegt, un ein ‚„„NON liquet“ CIM ‚„1ZNOTaAMUS * oder ach streift, daß nämlich FEinzelbücher uch durch nachträgliche
auch dazu en „ignorabımus” stehen muß und Von künstliche Teilung entstanden sec1IHN könnten. Nüchterner als sonst

roriert den E,zechiel In der Übersicht er das Buch ist Kap 373
irgendeiner orm gesetzt wird, Was bleibt dann wirklich übersehen 419 erklärt wIC das geschehen konnte gehört unab-Errungenem übrig? Nicht allzu viel. Trotzdem soll hängig Von SC1INET Eiinreihung ZU  3 ersien Teil Ba Z8 Von dem $
dieses ständıge Hın- und Herschwanken VoNn An- durch die Weissagungen die fremden Völker abgesprengt 1st
schauung ZU[r gegenteiligen Anschauung — ıterarkrıtischen und das ıst richtig Bei dem /itat Dennefeld 435) 1St der
Abtasten des T extes nıcht VonNn vornhereıin der endgültigen Verweis auf Rech (statt Rev de Science religieuse unrichtig und
Ergebnislosigkeit überantworten Auf dem Gebiete der S1NI1- unvollständiıg An der Charakteristik Von Dn 2-—6 568) nımmt

hıchen Eirkenntnis ist gelungen, unendlich kleine Reize iM uch Dn | teıl Das Kapitel ıst nıcht lediglich e1Ne Einleitung,
die Sphäre des Wahrnehmbaren emporzuheben Der geıistıgen sondern 6eiNe den olgenden Kapiıteln gleichwertige FE.pisode Dle

Bezeichnung "Höpas für Neh wollte iıch als geschichtlich nıchtErkenntnis kann man nen öheren und höchsten rad der
Feinfühligkeit nıcht endgültig absprechen ber 65 Ist doch gieich glauben ber SIC findet sıch tatsächlich ach der neueste:

S-Ausgabe VonNn ambridge (1935) ber NUTr beim Korrektor
ZuL kombinationsfreudigen Forschung einmal S  N, Hs AUS dem 14 Jahrh und Hs aus dem 13 Jahrh
wWIe Nn sS1e noch auf festen Grund gelangt ist Wenn Eo0006 für Esr konnte ich bisher nıcht feststellen. Jedenfalls
auch nıcht die ausgesprochene Absicht en gEWESCH SCIN wird 1st etwas knapp ausgedrückt, wenn diese Bezeichnungen
das L[un, wird doch mancher dies Aaus den Darlegungen der zuschreibt. Daß VvVon palästinensischen „Kanon“
F..s heraushören, dem nıcht der Optimismus des freudigen ber bloß Von alexandrinischen „Sammlung” redet 626
Mitarbeiters den kritischen 1Inn für das Erreichbare isl richtiger, als alexandrinıschen Kanon anzuehmen Besser

noch äßt Man jede Unterscheidung zwischen palästinısch undgeschwächt hat alexandrıinisch fallen Der nähere Aufbau dieser alexandrinischenWer nıcht selbst mıt kräftigem Schwunge ı1 Strome der Sammlung be] scheint denn doch mehr konstruktiver Naturliterarkritischen Analyse mitschwimmt, den verlockt der Haupt- sein und die sollte nıcht Bausch und Bogen als Zeugeninhalt des Gebotenen 388  9 ıne kritische Würdigung dieser alexandriniıschen Sammlung ıIn jüdischen Kreisen anführen
Von Einzelheiten eINZULIreien ber ist Werk doch (S 628) uch Nımm: keine Notiz davon, daß Dn 46—51
ELI.ICh sonst Eimleitungswissenschaftliches reichlichem Aus- bei ‚U Züsehen Vom MN vorausgesetzt ırd (S 645) Trotz
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arbeiıter umfangreiche Tabellen ZzZu Mt 9,des sichtlichen Bestrebens, sıch bei der Textgeschichte möglichster
Kurze befleißigen, hat miıt Kecht der 09 ber Buch und I uk 2,1—14; Joh 2. V —14:; 5 12295: Apg Z A 14:
Schrift ıne et{wAa|: eingehendere Bearbeitung gefunden. Ftwas Jak — Petr — Offb Joh 14125
gewundert habe ich mich über die Notiz 718 Da gibt heraus, denen s1e, wenn auch nıcht erschöpfende, doch
die Vulgataübersetzung „1st sch1eßlich durch Sixtus 590 bzw. treffliche Einzelbemerkungen vorausschicken. Mühevolle Kleıin-
Clemens 111 1592 als authent!scher und unfehlbarer \ateinischer

Ich habe dxe Stelle mehr als einmal arbeıt ist geleistet, die In sauberem Druck dargeboten wird.
ext publizıert worden‘ Ciute Beobachtungen sind gemacht. E ür dıe Textkritik und
darauf hın geprüft, ob der „unfehlbare lateinische lext eıne Folge

die Wertung von Übersetzungen und Abschriften fällt wieder
der knappen F assung se1n ann. hat sıch überall knapp gefaßt,
hat dafür manche Satzgebilde In auf g  m.  r dıe mMan zweıma allerleı ab.
Lesen muß, ıhren Inhalt vollständig erfassen, konnte uch der Fn paal Finzelheiten! W1e treı mman mıtunter miıt dem W ort-
Vulgata aum 1ne halbe Seite l ext widmen. ber alles ıIn wohl- aut umgıng, erhellt d. aus einer Stuttgarter Hs des 192 Jahrh
wollendster Weise erwogen, ist man versucht, ıine solche geschicht- (HB /8) Sıe hat tür ‚ma(ter Jesu” In Joh 13 „„‚Marıa golites
lıche Unrichtigkeit angesichts der reiche I .ıteratur Frage ahr- müter“ für „„ad eum  . in „ZUu Jhesu irem kind“ Aus
lässıg NECNNECI. Verstünde InNan F..s Aussage So, daß Cıe Publı- gleichen “ehlern In verschiedenen Übersetzungen oll Nal nıcht
katıon authentisch sel, nıcht bloß der publizıerte Vulgatatext, ımmer auf Abhängigkeit schließen. So wWEeNNn clie eben genannte Hs
ware uch das nıcht richtig (vgl cdazu dıe Schrift Stummers, geradeso wıe eıne /üricher Aaus dem 14 und eıne Wolfenbütteler
Eiinführung In d1e lateinische Bibel, dıe selbst unter der |Lıteratur

aus dem 13 Jahrh aus Kana ıne Gasse in der Stadt Galıläa
ber d1e Frage anführt), und dann lieben Vomm ganzen Satz NUT chie macht. Oder weNn die Reihenfolge in Joh '! „tibi el mihi
beiden Papstnamen und dıie beiden Jahreszahlen. Bei dem Streben des richtigen „miıh1 el tibi“, die einıge Vulgata-Hss bieten,
E.s ach Kürze muß allerdıngs der Satz nıcht verstanden werden. sich ıIn manchen Übersetzungen findet, hne daß eın /usammen-

och würde dem Eindruck cieses drucktechnisch VOL- hang vorhanden ist. (Daß uch heutzutage och VOI-
928, 493züglich durchgearbeıiteten, sachlich reichen und gediegenen kommen kann, habe iıch „„1 heologie und Glaube

Werkes nıcht gerecht, wenn WITr mıt einer kritischen Bemer- gezeigt.) Fın Kreuz für den E.xegeten sind bekanntlich dıe

kung obiger Art von ıhm scheiden würden, zumal dabel ıne Zahlenangaben. W1e leicht Zahlen verderbt werden können,
zeıgen Hse Ofib Joh V3 Aus der Zahl 144 000 hat man

Art Traditionsgebundenheıt und das wenıger ebhafte Inter-
44 000, 124 000, ja „VIer vn dusent‘“ (Stuttgart 233

SSC für die lateinische Bibel nıcht außer Ansatz gelassen
. 15 Jahrh.) der „VIeTr vnd vierz] hundert tusent‘‘ In

werden darf Die wissenschaftliche Genauigkeit aäßt nıchts viıer vnd vierzig tusent ‘ In | (Stuttgart 45 und demselben
wI1Ie d1e Benutzer des Bucheswünschen übrıg. Versehen sınd gering ahl und Jahrh.). Und manches andere,

Gewicht nıcht schwer. So ıst, Beispiele anzuführen,; selbst werden feststellen können.
/003 SS  Q als neuhebräisch bezeichnet, aber aramäisch Em knapper Anhang bringt „Deutsche Bilder ZU. De-

punktiert, oder In der Literaturangabe das ‚„„‚apocryphi” kalog nebst Beschreibungen un! Vergleichen mıiıt anderen
be] Lagarde, ! .ıbrı eterIis { estament! syrlace 861., aussec- Bildwerken des Mittelalters.
fallen. DDaß dıie origenianischen /eichen des Asteriskus und Breslau. Altons Schulz.
Obelos 714 verkehrt gedeutet erscheıinen, ist vielleicht
eiwas gewichtiger, versucht aber eıinen wiederum, eın bekanntes
orjentalisches Sprichwort varıeren : nıcht bloß die ıle ıst LOWe, Richard, 6 Pfarrer In Eissen, 0SmMm00s und Aion.

VO Teufel, auch die Kürze kann VO.: Teutfel seIN. Den En Beitrag ZUX heilsgeschichtlichen Dialektik des urchristlichen
Schriftbeflissenen, für die der Grundriß bestimmt ist,; haben \Weltverständnisses. [ Neutestamentliche Forschungen hrsg. VomIl

Prof. ÖOtto Schmitz. Dritte Keihe Beiträge ZUur Sprache und
ert und Verlag en nach orm und Inhalt gediegenes, Geschichte der urchristlichen Frömmigkeit, Heft. ] Gütersloh,
reichhaltiges un! zuverlässıges Leehrmittel In die and Bertelsmann, 935 161 89)
gegeben. Die Fachgenossen werden mıt Nutzen dıe eI-
schöpfende Zusammenfassung des Standes ihrer Wissenschaft Man darf sıch mıt Recht darüber wundern, daß en
verwerten und die Kritik alten Bestand und das Neue wichtiger neutestamentlicher Begrıiff, wıe der der „ Welt” bıs

Vorschlägen prüfend Z.UI Kenntnis nehmen. Die konser- jetzt noch keine monographische Behandlung gefunden hatte,
vatıven LE.xegeten werden sich durch den geschulten Vertreter mehr, als über den Kirchenbegriff und den des Reiches

Gottes 1Im ıne Menge AÄrbeıten erschlenen sind. Derder kritischen Schule N} unterrichten lassen über das, was

‚„dıe andere Seite“ über die Fragen weiß oder auch meınt, erf der vorliegenden Untersuchung spricht iIm Vorwort von

deren Lösung beiden Herzen liegt, un daran den eigenen den außeren Schwierigkeiten und Hemmungen, unter denen
seIn Buch entstanden ist. Er hat iıhm offenbar neben denStandpunkt gewissenhaft überprüfen.

Neubiberg München. Goettsberger. drängenden Aufgaben seines Pf{arramtes nıcht jenes Maß von
Zeit und konzentrierter Hıngabe widmen können, das L4  WUun-
schenswert ZgeWESCH ware, und Wal, terne Von einer ogrößeren

Vollimer, Hans, Verdeutischung der Evangelien und sSON- Bibliothek, insbesondere nıcht In der Lage, die einschlägıge
sÜtiger Teile des euen Testiamenis V den ersten ) ıteratur ausgiebig verweritien. er gewaltige Um:-
nfängen bis Luther. Beiträge ıhrer Geschichte. Mıt

fang des 1 hemas erlaubte sodann nıcht, ‚„dıe überwälti-
nEeEUEN 1 exten ın synoptischen Tabellen und 'T afeln nebst einem das Wort „Welt” umschließt,;
Anhang „Deutsche Bilder ZUTD Dekalog‘. Hrsg ıIn Gemeıin- gende Fülle der Probleme‘“‘, die
schaft miıt Gerhard Bruchmann, F ritz Jülicher und Willy Lüdtke. mıt der gebührenden Ausführlichkeit un tiefbohrenden
[ Bibel und deutsche Kultur. Veröffentlichungen des Deutschen Gründlichkeit behandeln. Infolgedessen kommt seıne

Untersuchung Ur selten über eın deskriptives und paraphra-Bibel-Archiıvs In Hamburg. Neue Folge der „Materialien
Bibelgeschichte und relig1ösen Volkskunde des Mittelalters““ sierendes Verfahren hınaus, ZUF Analyse, eigentlicher

Der Gesamtfolge Bd. 1X.] Potsdam, kad. Verlagsgesellschaft Lxegese der Texte vorzudringen.
Athenaıon, 1935 293 gr. 8°) Z4 Die Arbeıt behandelt In zweIı Teilen das Weltver-

In der den Lesern dieser Zeitschrift bekannten Weıise <ständnıs in der Umwelt des Neuen | estaments (Griechentum
(vgl 9535 480; 19395, 51) geben Vollmer und seine Mit- und Judentum) , Die Dialektik des neutestamentlichen
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Weltverstehens. Fın dritter eıl skizziert auf einızen Seıiten Dalman, Gustaf, und in Palästina. Bd
O: u W e |Schriften des Deutschen Palästina-Clie ‚„„‚Umformung der Weltbeziehung In der nachapostolischen

Leit"”, nämlıich be] den apostolischen Vätern. Instituts Bd Gütersloh, Bertelsmann, 1935 (XIV, 4572
uch die ZweIı Abschnitte des ersten, vorbereitenden 'Teiles T, 89 miıt 115 bb.) 24; geb. AA

bringen nıcht sehr e]ıgene Forschung, als 1ne knapp MeN- Dem Band seines palästinischen Standardwerkes (vgl
fassende Darstellung der Ergebnisse remder Arbeiten. Bei den Theol Revue 1934, Sp 3586/60) hat D der JuniGriechen kommen fast NUT dl€ einander ablösenden philosophischen 935 seınen Geburtstag ejerte, In kürzester Frist einenSysteme ZUT Sprache. Von der CGinosis, dıe als „eIn Z eugn1s
der 1Ins ntellektuelle weıterentwickelten Mysterienfrömmigkeit” u  N Band folgen lassen. Brot, un Weıin als für das
charakterisiert, wird bloß das Corpus Hermeticum urz besprochen. 1eben 1mM alten Palästina wichtigste Nahrungs- und Genuß-

mıittel, cdas außerdem als Lichtspender, werden In diesemDas große Werk Von Jonas scheıint bei Abschluß seiner
Arbeit och nıcht zugänglich se1N. Im und 1M Band vorgeführt. Der Inhalt ıst nıcht wenıger reich als In
Judentum findet mıt Recht die Vorbereitung der „Dialektik den früheren Bänden, dabe; die Eiinzelbeobachtung VOoN
des ursprünglichen Weltverständnisses‘”, namentlich d1e Ausbildung derselben erstaunlichen Akrıbie und Vielseitigkeit.
der Aonenlehre. In der — ın allen wesentlichen Punkten richtigen
Skizze der Eintwicklung sind leider die e  D und die rabbinische Im Y e11; Das rot |— behandelt In

eınem Abschnitt das F euerungsmaterial fl.ll’ das Backen (Holz,Literatur allzu knapp behandelt, obwohl für die etztere Billerbeck Dornsträucher und Dürrkräuter, Stroh, Dung usW.) das Anzündendas Material bequem bereitgestellt hat. Fıc errtscht heute doch des F euers, das Backen hne Backgerät ın der Glutasche derwohl eın Streit mehr arüber, daß WITr dıe „orthodoxe‘“ Eint- auf erhitzten Steinen, m ıt Backgerät: a) auf diem vielgebrauchtenwicklung des Spätjudentums In der Mischna und 1Mm Talmud
suchen haben und nıcht In der Apokalyptik. sa (einer eısernen, konvexen, auf Herdsteinen runen!  ıen Schale:

b) 1m spezifisch palästinıschen tab  ü  N, eıner umgekehrten, gewölbten
Der wichtigste und selbständigste Teil cder ganzen Arbeit ist Metallscheibe mıiıt Rauchöffnung und Deckel, miıt der hne Boden:

der zweıte, welcher die Dialektik des neutestamentlichen Welt- C) 1m selteneren, NUr In Nordgalıläa und 1mM Libanon gebrauchten
verstehens behandelt. Was darunter versteht, sa In der tannür, einem T onzylinder Von 70210 Höhe, 50— 60
Z/usammenfassung Schluß dieses Teıiles 145) „Wır Durchmesser, der In eıne rube gebaut 1st der oberirdisch freisteht
fanden dıe Welt In der Bibel beschrieben als Von Gott und durch und In biblischer eıt gang und gäbe WAaLTlL. Um se1ne Wiärme
ıhn, ntier ıhm und ıhn Jetzt hm, dann In iıhm.  <6 Die zusammenzuhalten, WIT| meıst In eıner kleinen, fensterlosen
Stoffgruppierung geschah nıcht ach den einzelnen Persönlich- Backhütte aufgestellt und War außerhalb der Wohnung oder
keiten, sondern ach den dreı großen sachlichen Gesichtspunkten: Rand des Dorfes mıt V ermeidung der W indseite, damıt der übel-

Schöpfung und Sünde das ethische Gebiet, Erwählung riechende Rauch des Dungfeuers nıcht Ins Dorf getrieben wird.
und Abgrenzung cdas ekklesiologische Gebiet, Katastrophe Die NUur E E dicken Teigfladen werden die Innenwände
und Vollendung das eschatologische Gebiet. Man WIT! diese des CGierätes geklatscht, daß s]E hängen Jeiben, ach aum

alssystematisierende E.inteilung sachgemäß bezeichnen dürfen, eıner Minute ohne W eenden Sar werden: 1Im furn (lat
zumal sıch bemüht, die Unterschiede zwischen den einzelnen furnus), dem Backofen des Berufsbäckers In den Städten Palästinas
Autoren In der Begriffsprägung nıcht verwischen. Die ] )Jar- und Syriens, ahnlich dem alten römiıschen Backofen, und der
stellung ist, W1e schon bemerkt, eıne vorwiegend beschreibende. "arsa, einer Art furnus In leinem Maßstab, In dem der Backraum
Das Ziel aber, den scharf umgrenzten Begriff der Welt bzw. durch eıne wagrecht eingebaute Tonplatte Vom unteren Heizraum

ıst  D E.lne 12 Seiten lange Abhandlung über dıe Fein-einen klaren Eunblick gewınnen In die verschiedenen unter dem
einen T erminus XOOMOS sıch verbergenden Vorstellungen, WIT: NUur bäckereı und dıe Herstellung Von Süßigkeiten schließt diesen
unvollkommen erreicht. Besonders vermı6t Man eın näheres Fın- | Teil ab
gehen auf das Verhältnis der Welt ZUT 00405 bei Paulus und ZUr Der Teil, Das 53—290) beschreibt In Je
Ü UAOTLO, be1 Paulus und ohannes. Von der Arbeit Käsemanns, ıner Abhandlung zunächst Herkunft, Gestalt, Schädlinge, Anbau,
Leib und Leib Christi (1933) die ich nırgends zıtıert gefunden Pflege, Veredlung des Olbaumes sSOWIe die Olivenarten und die
habe, hätte mancherle; Anregung zu einer tieferdringenden Be- Olivenlese; darauf das selhbst und a) seine Herstellung
handlung einzelner Probleme seınes umfangreichen ] hemas ge- In der Olivenmühle und Ölpresse, welch etztere Gewicht-,
wıinnen können. Der Begriff ALOV und die Lehre von den weı Schrauben-, Balken-, Pfeiler- und Kreuzpresse seın kann: b) den
Aonen werden sachgemäß 1m dritten Abschnitt des zweıten Teiıles Vorgang der Ölbereitung und des „Jungfernöls”, meıst hne jedes
behandelt. Richtig ist 1er gesehen, worın der Grund für das Gerät, des gewöhnlichen Öles, SsSoOWIe dxe Ölbehälter: c) den [E

brauch des ÖOles Genuß, ZUr Körperpflege, Beleuchtung, Seifen-Fehlen der beiden ÄOIIC'II beı ohannes lıegt: ohannes hat weniıger
Interesse horizontalen Zeitgrenzen als der vertikalen Vel- bereitung, ın Wırtschaft und Handel. Der letzte Abschnitt erläutert
wechselt 1ese weı Begrifte 124 und 1 34) zwischen eıt und eingehend die prıvaten und staatlichen Ölabgaben In heutiger und
E,wigkeit, zwischen ben (Gott) und nien (Welt) Hıier ware biblischer Zeit, für etztere besonders die Pflicht des Ölgenusses

Stählins einschlägıiger Aufsatz (Zut W 1934, 225 ff.) mıiıt Im Heılıgtum, pflichtmäßige und freiwillige Abgaben das
Heiligtum und seıne Diener.Nutzen verwerien BeWESECN.

Das mehr praktische als wissenschaftliche Interesse, dem die Der Teil, Der W ein 91—413) beginnt mıt
Arbeit ihre Entstehung verdankt, bekundet der erf nochmals mıt dem Weinstock und childert, analog der Abhandlung über den
einem das CGanze abschließenden Blick auf die osmisch sehr Olbaum, Herkunft, Gestalt, Schädlinge, Anbau, Arten, Pflege

und Schutz des Weinstockes soOWI1e die T raubenlese: darauf folgtınteressierte Gegenwart; der dıe T heologie eine sorgfältige Ent- die Beschreibung der Traube, des Blattes, der Rosinen, desfaltung des urchristlichen Weltbegriffs schuldig ist. Traubensaftes und seiner Verwendung; etzteren WIT. be-Als beachtenswerten, wenn auch nıcht abschließenden sonders eingehend und miılt steier Beziehung auf das jJüdische und
Beitragz ZUr Lösung dieser Aufgabe wiırd Man seine Arbeıt biblische Altertum sSOWl1e auf die geschichtlichen und archäologischen
bewerten mussen. Zeugen dıe Kelter beschrieben; ferner Herstellung und Gebrauch

Von Most, Weıin, Essig, Arak, Traubenhonig sSOWI1e die Rolle,Dillingen/Donau. Jos Schmid. welche 1 rauben und Wein In Wırtschaft und Handel spielen. Am
Schluß folgt, ahnlich WIe Teile, eın Abschnitt er die
Weinabgabe in alter und Zeit: die Armenabgabe, den
Z/ehnten der Frucht des Jahres, dıe Beschränkung des Frucht-
baues Sabbat- und Jobeljahr, sowle die Diener des Heilig-
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TUums abzuliefernden F rühfrüchte, die Priesterhebe und den Leviıten- gehauene Ölpressen und die och heute me1st ın eInNem Olivenhain
zehnten, schließlich über die W einspenden 1m Heilıgtum. lıegenden Dörfer des Landes beweisen.

Auf 414/16 und. 451 folgen einıge Nachträge. Die Abhandlung über den Gebrauch des Öles ZU. Genuß
Welch gewaltiges, sachliches und sprachliches Material und Körperpflege ıIM Altertum, besonders des Salböls beı

verarbeıtet wurde, zeıgt auch eın Blick auf den Anhang kultischen Handlungen 1ImM Heiligtum, SOWI1e bei Priester- und
Königssalbungen 59/68), unter Heranzıehung und Eirklärung(S — der analog demjJenıgen der £rüheren Bände ungezählter T exte AaUuUs Bibel und JT almud, bringen che ungewöhn-

in vier, außerst dankenswerten Verzeichnissen dıe hebräischen, liche Bedeutung dieses einzıgartıgen Produktes des palästinıschenaramäischen und arabischen Wörter, dıe besprochenen Sachen BO‘dCIIS lebendigen Bewußtsein.
und Bibelstellen regıstrıert un den Wert des Buches Für die Überfülle und streng wissenschaftliche Be-
erhöht und das Nachschlagen erleichtert. Die 115 Abbil- arbeıtung des gebotenen Stoffes werden nıcht bloß Bibel-
dungen auf Tafeln Schluß des Bandes sind sowohl eXegelien un! Archäologen, sondern auch Arabisten, Eithno-
toto- un!: drucktechnisch wIıe zeichnerisch gleich hervor-
ragend, dazu mıt ausführlichen Unterschriften versehen, und graphen, Folkloristen un 1 almudisten dem erf tiefsten

Dank wIssen und sich dem unsche anschließen, mogebıeten hochwillkommenes, erstklassıges Anschauungsmaterlal dem hochbetagten und hochverdienten Nestor der deutschen
den behandelten Gegenständen. Palästina-Forschung vergonnt se1n, ulls auch den Band
Es ıst beı der wissenschaftlichen Sorgfalt Dıs selbst-

verständlich, daß auch in diesem Band jeden Gegen- seınes Werkes schenken, das Spinnen, Weben, Kleidung,
Haus un häusliches Leben ‚„‚bewältigen soll®”.stand hıs Ins kleinste Detail der einschlägigen Terminologie Krumbad, Bay Schwaben. Maderun! Technologie verfolgt nd beı seıner Meisterschaft als

Philolog un: Lexikograph Von jeder Sache und Handlung
dıe arabische Bezeichnung mitteilt, sehr oft auch die alt- Schultze, Viıctor, Grundriß der christlichen Archäologie.hebräischen, aramäischen, griechischen un! lateinischen Aus- Z.weite, neubearbeitete Auflage. Gütersloh, Bertelsmann, 9034
drücke heranzıeht, arabische Lieder, Gedichte, Sprichwörter (105 80 mıt 60 bb.) 4,50;: geb.
und Redensarten anführt, etymologische un ethnographische
E.xkurse einstreut, die außerst interessant und für die Be- Der nunmehr vierundachtzigjährige Nestor der christlichen
oriffsbestimmung der W orter wertvoll sind. Archäologen In Deutschland hat den 919 erschienenen

Da Brot, und VWeın eminent biblische Nahrungs- und ‚„‚Grundrıß der christlichen Archäologie”, der seinerseıts eın
Genußmittel sind, ist der Eirtrag der Gegenwartsschilde- handlicher und zeıtgemäßer Firsatz der „Archäologie der

christlichen Kunst“ VOI 895 Wal, wıeder NeCUu bearbeıtet.Tung tür die biblische Exegese größer und die Exkurse
durchschnittlich viel reicher als In den früheren Bänden. [ Die Vorzüge des „„Grundrıisses” VON 9019 sınd bekannt:
Welch einzigartıgen, archäologischen, ethnographischen, Übersichtlichkeit, Kurze, VOT allem wissenschaftliche Zuver-
philologischen un historischen K ommentar ungezählten lässigkeıt und Sachlichkeıit, Absehen Von allen, .wenn auch
Stellen der Schrift mıt diesem 1eEU€EN Band geschaffen lockenden, doch unsicheren 1 heorıen, besonders In der
hat, sel mıt wel Beispielen wenıgstens angedeutet. Occident-Orient-Frage, endlich In den Anmerkungen sehr

| 34.—38 WFr das primitıvste und ursprünglichste gul orjlentierende Literaturangaben un: Hınweıise auf den
€ Nn ı  [  B} für das (Glutaschen-) Brot nach- Stand der Forschung. Da der Grundriß zunächst für Stu-

gewlesen, das Abraham seınen drei (jästen Vorsetzt (Gen 18, 6)
das eın Midianiter 1M Iraume sieht (Rı 7, 13) das Ellias ın cierende bestimmt Wal, denen In der Vorlesung oder In

orößeren Werken das Materıial in Abbildungen vorgelegtder W üste unt:  ® dem Ginsterstrauch erhält Kıg 19, 6), das In wird, hatte der Verfasser Vol Illustrationen Zanz abgesehen.cIer höchsten Not einer belagerten Stadt mangels jedes anderen
Dle neue Bearbeitung hat, wWenin auch wenıge, dochHeizmatenals auf Kuhmist oder menschlichen Fäkalien gebacken

wıird (kz 4, Z 15) das die Z.auberin vVon Eindor clem König gul ausgewählte, typische Illustration aufgenommen. Die
Sau/! bereitet Sa.m uch dasjen1ge, mıt dem der Anmerkungen sind großenteıls verkürzt worden, auch die
Prophet Oseas 7 8) das unter dıe V ölker sich mengende Ephraım Literaturangaben, ohl auch in dem Gedanken, daß dem
vergleicht und das Jesus nebst Fischen seinen Jüngern Zum Früh- Studierenden mıt dem Wichtigsten vielleicht mehr gedient
stück darbietet (Joh 21,9) wird als mıt einem orößeren Reichtum, der ıhn vielleicht VOCI-

Der Ölbaum wiırd seıt Mosıs Zeiten den charak- wirren könnte. Der 'Text hat {l vielen Stellen Umarbeıitungenteristischen Palästina-Bäumen gezählt (Gen 8, 11:; Dt un Erweiterungen erfahren, teils mıt Rücksicht auf neueund seıner Lebenskraft und kostbaren Frucht VvVon Propheten
und Dichtern gefeiert 4l Is l7! 9 Sır 24 Ps 52, 10; Forschungsergebnisse, teils noch orößerer Klarheit und
8, 3); dem Propheten Oseas ist sein kräftiger Wouchs CÜbersichtlichkeit der Darstellung willen. AÄAm meısten fällt
und seıne Sılberpracht heiliges Symbol des messjanıschen Glückes. die AÄnderung ım Aufbau des Buches In die Augen. Bisher
Nach Job 29, ergjeßt der Felsen Bäche von nach Dit 32 13 stand das Kapıtel über den christlichen Grabbau der
aäßt Gott 1m Lande Israel das QAUuS h artem Felsen fießen. Den
besonders Spitze, jetzt ist gahz den Schluß gekommen, und das

großen Olivenreichtum Galıläas beweist der Segen Kapitel über den altchristlichen Kirchenbau macht den An-
AÄssers, der seine Füße ın taucht (Dt ber uch fang, wIıe auch innerhalb der anderen Kapıtel die Kirchen-Samaria und Judäa waren mıt diesem Reichtum gesegnel, w1e alte
ÖOrtsnamen, der Ölberg bei Jerusalem sSOW1€ antıke, ın den Felsen kunst immer der zömeterialen vorangeht. Der Grund für

diese eingreifende AÄnderung wird aus dem T exte selbst. klar
Wenn 156 (vgl Vincent-Abel, Jerusalem 11 der Verfasser bringt damıt ZU Ausdruck, daß WIFr schon

vVon den acht altersschwachen Olbäumen 1m Gethsemani-Garten für die vorkonstantiniısche Z/eıit mıiıt eıner entwickelten Kirchen-
behauptet, s1e tammten nıcht aus der Zeit Jesu, könnten ber
500 Jahre alt se1n, steht 1Im Widerspruch miıt den Botanıkern, kunst rechnen mussen, WENN auch hre Denkmäler sıch nıcht
die für möglıch halten, daß diese ehrwürdigen Baumveteranen erhalten haben (die letzte bedeutungsvolle Entdeckung einer

ausgemalten vorkonstantinischen Basılika, In Dura-E.,uropos,Zeugen des nächtlichen Gebetes und der Todesangst Jesu SCWESCH konnte nıcht mehr berücksichtigen) . Wenn ist, un:S1N! Vgl Killermann, Die Blumen des
Land der Bibel, Bd. I 6) S, 2f Heiligen Landes (Das WIr können nıcht zweıfeln, daß So WAarl, kann ın der [ at
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das starke In den Vordergrund Schieben der zömeterialen Der Herausgeber hat 118 das Verständnis der sel-
Denkmäler den fänger ırmgen Vorstellungen führen. tenen Worten und allzıu gekünstelten Satzbildungen reichen
Insotern scheıint mM1r der Vom Verfasser jetzt gewählte Auf- Schriften durch ausführliche Anmerkungen erleichtert. Aus
bau für einen archäologischen Grundriß besser ZU seın, den übrigen Werken des Arethas sSOWIEe AUuUs anderen kırch-
während dıe eigentlich kunstgeschichtliche Betrachtung auch lıchen und profanen utoren bringt ıne von erstaunlicher
In /ukunft CZWUNZCH seın wird, dıe zömeterjalen Denkmäler Belesenheıt zeugende Menge von Belegen und Parallelen bel,
an die Spitze stellen, weıl S1IEe eben die altesten erhaltenen WIe auch die geschichtlichen Angaben und Anspielungen
sind. So wird der Grundriß ıIn seıiner NECUCH Gestalt sicher In den beiden ınteressanten Stücken Aaus anderen Quellen E1l -

ebenso viele Freunde un Benutzer finden, wıe s]1e bisher klärt oder bestätigt. Weiteren Veröffentlichungen der
gehabt hat. Moskauer Hs sehen WIFr erwartungsvoll en  €

Bonn euß üunster 1. Fr Dıekamp.

Compernass, Johannes, Schriften des Arethas V Barıon, Jakob, Plotin un Augustinus. Untersuchungen 09808
Kaisare  1a  A H die Vertauschung der Bischoi{issitze. Gottesproblem. | Neue Deutsche Forschungen. Abteilung Philo-
Esstratto da Stud: bizantıni U“  U“ neoellenitc:. Vol 1935 Roma, sophie, Band Berlin, Junker Dünnhaupt, 1935 (175
Tipografia del Senato, 1935 8912 4°) 40 8°)

Der ruhmlıchst bekannte Arethas-F orscher Compernass Das ın SOrgSamcen Untersuchungen Schritt für Schritt
bijetet unNns hiıer AUus den ndedita des codex Mosquensıs 2319 vorangehende, in vorsichtigen Urteilen sorgfältig abwägende
eınen Brief und ıne Abhandlung des Eirzbischofs von Buch stellt einen bedeutsamen und gründlıchen Beitrag
Cäsarea, die das gleiche 'Ihema betreffen, nämlich den Lösung der nıcht Z.UT uhe kommenden Frage nach dem
Übergang eines Bischofes von seıner ursprünglichen Diözese Verhältnis VonNn Plotin und Augustinus dar, und ‚Wal in

einer anderen. Schon frühzeıtig erließen mehrere Synoden einem Bezirk, In dem sich die philosophischen und theo-
in dieser Hınsicht strenge Verbote. och richteten siıch diese logischen Bemühungen Augustins und Plotins wI1ie In einem
bıs ZU[: Mitte des Jahrh nıcht dıe Versetzung eiınes Mittelpunkte sammeln. Mıt seıinen Feststellungen über Stand
Bischofs, die Von einer dazu berechtigten Synode AQus recht- und Aufgabe der Plotinforschung ist 6S zugleich ıne gründ-
mäßıgen Gründen beschlossen worden Wäaäl, sondern liche Einführung in das Plotinproblem und eine glückliche
den VON eınem Bischofe eigenmächtig vollzogenen oder durch Wertung der plotinischen Philosophie und hrer geschicht-
ıne (Gemeinde oder auch durch Bischöfe erz lichen Bedeutung.echsel des Bischofssitzes. Später jedoch wurde jede Ver- Mit Recht erscheint Plotin als ein Denker, der Wäal
tauschung des Sıtzes für rechtswidrig erklärt. Allein immer 1m Anschluß die Alten, aber doch selbständig und tief
wieder kamen solche Fälle VOTL. Vgl etwa E lla Heckrodt, manche Fragen vorgetrieben hat und dessen Lehre das
Die Kanones vVon Sardika A4US der Kirchengeschichte erläutert. geistige Antlıitz eınes ganzen Jahrtausends mitprägte. Augu-
onn 191 7, 4_ 47 stinus, Dionysius Areopagıta und Johannes Scotus Eriugena

uch Arethas hat bestimmte Vorkommnisse der Wünsche bilden neben der arabischen Philosophie die Hauptstadien
dieser Art 1m Auge. Der Brief 92—94 wendet ıch des Weges, auf dem der Neuplatonismus In das Mittel-
den Bischof E.ustathius Von Side, der aus Gründen, die Arethas
nıcht angıbt, einen anderen Bischofsstuhl begehrte und ZUur Recht- alter eINZO0g, umm ın die Hochscholastik hıneıin wirksam

bleiben. In der Beurteilung des Verhältnisses VOoNln Plotinfertigung darauf hıinwiıes, daß uch der Apostel Petrus Von seınem und Augustinus im allgemeinen folgt 1m wesentlichen
erstien Sıtze Antiochien ach äsarea ın Kappadozien und dann
ach Rom übergegangen sel. Arethas zeıgt iıhm N einer Reihe den gründlichen Untersuchungen Nörregaards.
Von Beispielen, daß nıiıcht alles, Was In der altesten Kırche geschah, Das wichtigste Eirgebnis der Untersuchungen über Plotins

Lehre vom Dasein und Wesen Gottes sehe ich in welfür che spateren Z eiten maßgebend bleiben konnte, und fügt d1e
Verbote der T ranslationen, die In den Apostolischen anones und Punkten Für Plotin steht Gott 1M Mittelpunkt des
ın den Kanones Von Nic:  aa  el und Antiochijen enthalten sın l, 1mM Denkens, nıcht eın relig1öses oder ethisches Interesse, weNlN-
Wortlaute bei. gleich dieses eine hervorragende Stelle In Plotins Denken

Das zweıte Von veröffentlichte Stück 94-—97 hat einnımmt. Seine Philosophie ıst 1mM stre  en Sınne ein Denken
die Aufschrift: „Gegen die, die uUNnseIrIe Synodalbeschlüsse ber die vVon Gott aus. Wenn auch die Einfachheit des LEinen
Vertauschung der heiligen Sıtze, die WITr In Übereinstimmung miıt
cen heiligen anones bekanntgegeben haben, umstürzen wollen  : und seine Erhabenheit über alle nseTe Begriffe und Worte

auf das stärkste betont wird, wird doch zugleich alsAuf welche Synode Arethas ıer und Einde der Abhandlung der Größte, Maächtigste und Vollkommenste geschildert.anspielt, läßt sich niıcht feststellen. uch der Wortlaut des
Synodaldekretes fehlt leider. Der Beschluß hatte offenbar 1m hne irgendwo zZz.u seln, ıst er überall. Er genugt sich selbst,
Klerus oder 1m Volke Widerspruch erregt. Man hatte d1e METO= ohne irgend etwas Z.u bedürfen. Seine Tätigkeit ist se1ın

Wesen. LEr handelt in vollkommener Freiheit. Da jedeÜEOELG miıt Beispielen aus der Geschichte, besonders miıt der I rans-
lation Gregors des TI heologen VvVon Sasıma ach Konstantinopel Zu Eigenschaft Gottes als eın Ganzes und Universelles an  —
rechtfertigen gesucht. Arethas legt demgegenüber weitläufig dar, sehen werden muß, muß ıIn jeder alles enthalten sein.
Ungeschriebenes könne nıcht das geschriebene Gesetz, und aus Dann muß auch die Zukunft als gegenwärtig In Gott
Unverstand eingeführte Sıtten können nıcht wohlüberlegte enthalten seln. Diese Untersuchungsergebnisse zeıigen,Vorschriften geltend gemacht werden. Er geißelt die Habgier und daß Inan nıcht Augustins Begriff Von Gott als der reichstenEhrsucht, die oft dem Streben ach gewissen Bischofssitzen
führe D1e Berufung Gregors ach Konstantinopel erklärt aus Seinsfülle dem plotinischen Begriff Ciottes als des inhalts-
den durch die Zeitverhältnisse diesem großen Manne auferlegten losen, abstrakten Seins gegenüberstellen kann Vielleicht

hätte trotzdem der Unterschied von Plotin und Augustinusschweren Aufgaben. Endlich weist auf das der Ehe vergleich-
barc geistliche Band hın, das zwischen dem Bischofe und seinem hın und wieder stärker betont werden sollen. Freilich
Bistum geknüpft ıst. scheinen sich manche Bestimmungen Ciottes plotinischen
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Denken durchkreuzen, wenn auf der einen Seıte Anhang ist der Anfang des Briefes Hıs und die Apologia
nach einem Kölner Druck Von veröffentlicht.heißt, daß CGiott das eın abzusprechen ist, auf der anderen,

daß das wahrhaft Seijende st, oder daß CI nıcht schön, { Jas Buch ermöglıicht einen SCHaucCcHh FEunblick In den
sondern dıe Ursache der Schönheit st un! wiederum, daß Inhalt und dıie Natur der Kontroverse, die In ihrem Außeren

die höchste Schönheit ist manche Ahnlichkeit mıiıt dem alteren Korrektorienstreıt zwischen
CGanz offensichtlich wird der Unterschied zwischen Plotin I homısmus un Augustinismus besıitzt. Vielfach sınd die

und Augustinus In der Hypostasenlehre und In der Lehre alten ] )ifterenzen auf dem Gebiete der Naturphilosophie und
VO:  3 Gott- Welt-Verhältnis. CGut zeıgt B E} daß Augustinus Psychologıe. Von den beiden Gegnern bemüuht sıch der
von Anfang Clie Dreiheit einander völlig gleicher Personen 1 homist entschieden mehr das Verständnıis der Texte,
bei Einnheit des Wesens lehrte (also das eigentliche Scandalum während die Unterschiede g1bt, wWwI1Ie s1e damals In den
des christlichen T'rmnitätsglaubens), während ein Sub- Schulen bestanden, unbekümmert darum, oh diese Uhnter-
ordinationsverhältnıs annahm. kune stärkere Verwendung schiede wirklich VoNn Albert und I homas vertreten wurd-n.
des Werkes VvVon Ernst Benz, Marıus Viıctorinus und die Außerdem schreibt eın gekünsteltes und geschraubtes
Entwicklung der abendländischen Wiıllensmetaphysik, Stutt- Latem, daß die Lesung seiner Schriften vielfach höchst unNner-
gart 932, hätte hıer Z.U[ Loösung noch mancher wichtiger quicklich ıst. |Die Materialıen sind aber deshalb interessant,
Fragen Anlaß gegeben. Augustinus verdankt der plotinischen weil SsIe den kanblick In den Zustand der Philosophie1 rmitätslehre einıge AÄnregungen Zur gedanklichen Auf- eıner bedeutenden Universität des Jahrh gestatten. Man
arbeitung des christlichen T ’rınıtätsglaubens, iınsbesondere dıe versteht den teilweisen Niedergang: über der Woahrheit stand
Bezeichnung des Sohnes (jottes als forma Dei HUr oft+ die Parteı: der Erforschung NEeEuUu auftretenderDas Gott-Welt- Verhältnis sah Augustinus VO christ- Fragen hinderte die Erörterung hundertmal disputierter undlichen Schöpfungsbeegriff aus, wenngleich keine restlose testgefahrener Probleme. So War der Realismus TOTZ manchenphilosophische Lösung dieses Begriffs gab Be] Plotin findet vie! solideren Positionen dem Nominalıismus, der sich be-keine eindeutige Bestimmung des Verhältnisses (jiottes geistert mathematischen und naturwissenschaftlichen Unter-
ZUur Welt och darf 1Nan nıcht als pantheıistisch oder
emanatistisch verstehen. Die Iranszendenz des Fnen wird suchungen zuwandte, außerlich nıcht gewachsen, zuma| soweıt
ımmer wiıieder klar betont. Vielleicht kann Nan besten die Naturwissenschaften in Betracht kamen.

Rom Pelster S}von Panentheismus sprechen. Ja findet viele Anklänge
ıne Schöpfungslehre, daß einem christlichen Interpreten

die Gegensätze einer Schöpfung USs Nıchts unbedeutsam Peschke, Erhard, Die Theologie der Böhmischen Brüdererscheinen können. in ihrer Frühzeit. Bd Das Abendmahl. Unter-Wenn Ciott auch jenselts uUuNnNseTer Erkenntnismöglich- s u I, |Forschungen Kirchen- U. Geistesgeschichte,keiten lıegt, oibt doch ine unmıtte!bare (Gotteserfahrung hrsg. on Seeberg, Caspar, VWeber, Bd Stutt-
in der Eikstase. Sıe wird Von geschildert als A1Nn /ustand gart, Kohlhammer, 1935 382 40 8°)
der Ennfachheit und uhe der Seele, der ihr größtes Gilück uch wenn Peschke NUr die AÄAbendmahls- und Kirchen-un Wonne bringt, als Hıngabe ihres gZanZzZcCh Selbst; lehre der Böhmischen Brüder untersucht, kann se1nteilhaftig zZzu werden des höchsten Guutes, als Eirfüllung
hres naturgemäßen Strebens in innıgster Vereimnigung mıt auf Doppelbände (Gje Halbband Darstellung un
dem Finen, in dessen unendlicher Erhabenheit s1e dennoch Halbband Texte) berechnetes Werk mıt Fug un!: Recht

‚‚Die 1 heologie der Böhmischen Brüder“‘ betiteln. Dennnıcht völlig aufgeht. Weithin stimmt Augustin in der sprach-
lichen orm und In der Schilderung des mystischen Erleb- einerseıts stellen AÄAbendmahl und Kiırche die Grundpfeiler
nısses mıiıt Plotin übereın. des Systems der Böhmischen Brüder wIe überhaupt des

böhmischen theologischen Denkens 1Im Jahrh darünster 1L, Schmaus. Anderseits steckt Peschke, wıe der vorliegende el des
Bandes zeıigt, den Rahmen seiner Untersuchung weıt,

daß WIr mıt seinem Werk tatsächlich ıne GesamtschauMeersseman, Can P’ Geschichte des Ailibertismus. über die Theologie der Böhmischen Brüder erhalten. Fıseft Die ersten Kkölner Kontroversen.: [ Insti-
utum Hıstoricum Praedicatorum, KRomae ad Sabinae. werden nıcht NUur die geistesgeschichtlichen Voraussetzungen
Dissertationes Hıstoricae, fasc. Roma, Istituto Storico der brüderischen AÄbendmahls- un Kirchendogmatik weıt

NUr immer möglıch enthüllt; die Hauptlehren selbst werdenDomenicano Sabina Aventino, 935 (130 T, 89°)
auch in ihrer Verklammerung mıt den übrigen philosophischenM.; der 1mM ersten Bande die Pariser Anfänge des K ölner und theologischen Anschauungen der Brüder gewürdigt.Albertismus geschildert und einen Iraktat des Johannes So beginnt In dem vorliegenden Bandteil die DarstellungNova Domo De CSS5C et essentıa veröffentlicht hatte‚ o1ibt hıer der brüderischen Abendmahlslehre rst 193, E- fastiıne Analyse des nhalts und cler Quellen cler Streitschriften N in der Mitte des Bandes. In den vorausgehendendes Heymeric Van der Velde (a Campo) und Gerhard ter Abschnitten macht uns Peschke aufs genaueste bekannt mıt

Steghen (de Monte). ach eıner sorgfältigen Lebensskizze den Abendmahlsanschauungen des Matthias Janovder beiden Gegner folgt die Analyse der wichtigsten Schnft, (T der die Abendmahlsidee stark vergeıistigt, des
des Tractatus problematicus, in der H Clie philosophischen Ritters Ihomas Stitny (T der zwischen T rans-
Unterscheidungslehren zwischen Albertisten un! 'Thomuisten substantiation und Konsubstantiation schwankt, der Utra-
einander gegenüberstellt. Darauf gıbt den Inhalt des quisten Jakob V, Mies, Jan Rokycana und Johann Prihram,T’ractatus concordiae wıeder, In dem den Nachweis VeEI- der Taboriten und Pıkarden, des Peter Chelcicky ©sucht, daß die Unterschiede bei Thomas un: Albert Sal nıcht der sıch 1Im Gegensatz den T aboriten un: Pikarden ZUur
beständen. antwortet In einem sehr heftigen Brief die Konsubstantiation bekennt. Im Vorbeigehen weıst Peschke
Kölner Magistri, dem ıne Apologia entgegenstellt. Im auch nach, daß Johann V, Saaz, der Verfasser des be-
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kannten Streitgedichtes ‚„‚Der Ackermann Aaus Böhmen , nıcht Dabel spielen die Begriffe des Notstands und des Gewohn-
personengleich ist mıt dem ] aboritenpriester Johann V. Saaz, heitsrechtes ıne Rolle, aber auch der episkopalistische Kampf
daß also Beziehungen diıeses Streitgedichtes Z.uU Husıtismus die kiırchliche Zentralgewalt findet seınen Nieder-
und { aboritismus nıcht bestehen. Bezüglıch der Abendmahls- schlag. Die jeweılige Praxis vergleicht der erf mıt der
dogmatık der Brüderunität selbst lehrt uns Peschke wel Lehre der gleichzeıitigen Moraltheologen und Kanonisten.
Perioden unterscheıiden, 1ne altere und ıne Jüngere. (e- Die formalrechtlichen Darlegungen erwachsen ıS dem

kulturgeschichtlichen und moraltheologischen Hintergrundmeınsam ıst beiden dıe Fnreihung des Abendmahls unter
die ZU el nıcht unbedingt notwendigen, also NUr ‚‚dıen- des gesamte partikulären Fastenrechts, daß das Buch
lichen“ Dıinge. (iemeinsam ist iıhnen ferner ıne geWIsse mehr enthält, als seıin J] ıtel und Uhntertite! verrat. Wr SChCII
Verschwommenheıt In den Spekulationen über das W esen E wI1e das Gebäude der mittelalterlichen Fastenordnung
des eucharıistischen Sakraments. { Die altere Generation, der langsam, aber sıcher abgetragen WITF|  d, wIıe unter dem
Bruder Gregor (T das Gepräge o1bt, scheint kon- Eunfluß der / eıtstürme selbst abbröckelt, manchmal noch
substantialistisch denken. Die zweıte Generation, der mühsam, wWenn auch vergeblich gestutzt durch mehrfaches
Bruder Lukas V Prag (T den Weg weıst, entfernt Eıingreifen der kirchlichen Autoritäten, blS Z.U[ gegenwärtigen
sıch VonN Konsubstantialismus und Transsubstantialismus: deutschen Fastenordnung, die Ja das neueste gemeıne Fasten-
nach Br ] ukas ist das rot ‚„Del der Bezeugung und Weıihe recht schon wieder abgebaut hat
nıcht AUS dem natürlichen eın des Brotes, sondern NUur Schon der Begrıiff ‚‚allgemeıne Dispens” deckt ungewollt
AUS der Allgemeinheıt ın ıne heilige Besonderheıit und einen sehr lehrreichen Sachverhalt auf ach geltendem
eınem hochwürdigen und sakramentlichen eın gewandelt” kanonischen Recht (can 80) ıst Dispens die Aufhebung
(S 285), bleibt In seiner iırdischen, vergänglichen eıner gesetzlichen Verpflichtung In eiınem 1 191 7 e | fall Somit
Wesenheiıit, auch nachdem ZU. heilıgen Gebrauch geweilht ware  . eıne allgemeıne Dispens eın Widerspruch. Diese
Ist An den Abendmahlsspekulationen des Z.UM Reformator Feststellung oll keine kleinliche Nörgelei [l der T atsache
erwachenden ] uther ist, wıe Peschke 1M Schlußabschnitt se1in, daß die Praxıs und die kirchliche Verwaltung sich eınes
überzeugend nachweıst, die Abendmahlslehre der Brüder- Sprachgebrauchs bedienen, der den schulmäßıgen Begriffen
unıtät nıcht spurlos vorübergegangen. des zünftigen Kanonisten widerspricht. Im Gegenteıl! E

Das ist In kurzen Strichen das Ergebnis der tiefgrabenden soll vielmehr darauf hingewlesen werden, daß ‚„„allgemeıne
Studie Peschkes. Eıs WarTr iıne entsagungsvolle Arbeit, aus Dispens” nıchts anderes bedeutet als eıne AUuSs ınneren ırchen-
den vielfach recht wenıg klaren, lateinıschen und tschechischen politischen Gründen vorgenomMM«ChNE Umschreibung f  ur
Quellenschriften eın verlässıges Bild der brüderischen Abend- Setzung VOonNn partikulärem Recht, namentlich wenn sich
mahlslehre tormen, ıhre Abhängigkeıit VOI Mystik, e dispensen andelt. Der Gesetz-
Scholastık, Humanısmus und Wiclefitismus aufzuzeıgen und geber 11 eben seın allgemeines (jesetz grundsätzlich auf-
hre F.genart 50  50 Cie ihrer Vorlagen abzugrenzen, rechterhalten, trotzdem manche Rechtssätze In großen Teıil-
die Wissenschaft muß dem erf aufrichtig dankbar seln, gebieten nıcht beobachtet werden, auch oft nıcht beobachtet
daß siıch dieser Mühe unterzogen hat Möge seine Kraft werden können. Der Streit der T atsachen des Lebens mıt
gegenüber den Schwierigkeiten, mıt denen seıne Unter- der Rechtsnorm un! Buch gibt NS davon viele
suchung noch ämpfen haben wird, nıcht erlahmen! arbige Bilder veranlaßt den Gesetzgeber ormell

Dillıngen Friedrich Zoepfl. dıspensjeren, noch azu befristet: sachlich wird aber
Recht gesetzt

Lindner, Dr. Dominikus, Prof des Kirchenrechts an der Verf hat darauf verzichtet, auf solche Gedankengänge
phil.-theol. Hochschule In Freising, Die allgemeinen Fasten- einzugehen, aber seıin Buch regzt zwingend dazu Die

VOIN erf erschlossenen, vielfältigen Quellen werden dendispensen in dJen jeweils bayerischen ebleten seit
dem Ausgang des Mittelalters. Em Beitrag ZUr Geschichte aufmerksamen Leser ZU Nachdenken ..  ber ıne Reihe
des kirchlichen Dispensationswesens und Dispensationsrechtes. weıterer Fragen veranlassen. Es se1l hier NUuT hingewıesen
[Münchener Studien ZUT historischen T heologie, eft 13.1] auf die den Moraltheologen berührende allgemeıne Be-
München, KOSCI Pustet‚ 9035 (XIV, | 8°) gründung des Fastengebots (vgl Z.. das auf 169

inhaltlich veröffentlichte Gutachten des Freisinger ProfessorsDie hıer vorgelegte Geschichte der allgemeinen Fasten-
dispensen ist In Wirklichkeit ıne Geschichte des partikularen Benedikt Weinhart), oder auf die Frage: Epikie un Dispens.
Fastenrechts ın den behandelten kirchlichen Hoheitsgebieten. Daraus erg1ıbt sich, daß das Buch mehr bietet, als auf den

ersten Blick vermuten aßtber die zeitliche und örtliche Abgrenzung der Untersuchung
könnte Nan streiten, aber mMan wird sıch der VOoO erf Den unschön klingenden Ausdruck „Quadrages“ uch dort

beizubehalten, nıcht quellenmäßig ist, wird 51ch nıchtgegebenen Begründung beugen mussen. Im Blickpunkt des empfehlen. Der auf 182 vorgeiragenen Auslegung der
ertf stehen Cie allgemeinen F astendispensen, jene T ragweite der Kommissionsentscheidung VOoO. 29 Oktober 919
Dispensen VON den Fastengeboten, Cie über den Kre  1S einer (in Wirklichkeit ıne Entscheidung des Kommissionsvorsitzenden)
Familie hinausgehen un:! an Ortschaften, Gebiete, Berufs- ist zuzustimmen. Als Beilagen sind angeschlossen die Veröftent-
STIuppCNhH (Heer, Quartierleute) und Bistümer erfassen. DIC lıchungen eınes Fastenindults für die Stadt München, die päpstliche
Entwicklung derartiger. Dispensen wird Aaus einer reichhaltigen Ausdehnung eınes „Butterbriefs”, ıne andesfürstliche Mahnung
Fülle VO  } meılst ungedrucktem Quellenstoff dargestellt. erf Eirrsatzleistung bei Dispens VOIN Laktizinienverbot, eın ahn-
sucht den jeweıiligen Anlaß solcher Dispensen ergründen schreiben des Wiener Nuntius den Fürstbischof Von Freising.
und geht mıt sichtlicher Vorliebe der Frage der Dispens- Ein praktisches Register erhöht den Wert des Buches.

arl Hofmann.befugnis nach Hat der Bischof das Recht solch weıt- Würzburg.
gehenden Befreiungen AUuUs eıgener Machtvollkommenheıt
oder andelt auscdrücklich oder einschlußweise auf Grund
päpstlicher Vollmacht? Die Frage wurde verschieden gelöst.
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Hofimann, Hermann, Die Geschichte des Bresiauer Alum- offenbart, macht siıch der 'Tod des Menschen, des .„„‚Daseins””,

nats. kın Beitrag ZUT Geschichte cler Priesterbildung in Schle- wıe Heidegger meiıstens sagT, kund als clas eın ZU. Nıcht-
sıen. Zur schlesischen Kirchengeschichte Bd P Breslau, Sein, als die unablösbare Möglichkeit YABdE schlechthinnıgen
Frankes Verlag Druckerei, (Otto Horgmeyer, 1935 (VII Unmöglichkeıit des ‚„‚Daseıins” und seıner E.xistenz: der Tod
281 09) der das nde des Seins des ‚‚Daseins” und damıt der Ab-

schluß dieses Daseins un! die Ermöglichung einer ErrkenntnisSeinen zahlreichen AÄrbeıten Uus dem Gebiete der schle-
sischen Kirchengeschichte hat Hoftmann mıt diesem und Bejahung der Ganzheıt dieses ‚‚Daseins“” ıst, sofern

nde eınen ucn schätzenswerten Beitrag beigesellt, In dem djeses ‚‚Daseıin“” un! sein eın ZU. endlichen, in der
Anlaß der Firrichtung eınes Alumnatsgebäudes Zeit endenden eın bestimmt: der Tod, der als Offenbarer

nıcht 1U die mehr als zweihundertjährige Alumnatsgeschichte, der Ganzheit des ‚‚Daseins” In DanzZ besonderer Weise der
sondern auch cıe der gesamten Priesterbildung Schlesiens Oftenbarer des Seins des ‚‚Daseins”” Ist und damıt auch des
mıt vieler Luebe behandelt hat Wie Hoftmanns rühere W esens Mensch.
Arbeiten ist auch die Publikation auf verläßlichen IDreı Fragen stellen sich dem R ezensenten eınes Buches
archivalischen Grundlagen aufgebaut, und War auf Akten- über die Heideggersche Jehre VO. ode In dieser theolo-
materıal, das dem Staatsarchiv, dem Diözesanarchıv, dem gischen Z eitschrift: zunächst, ob das psychologische, geNaUCT
Archiv des Domkapıtels und dem der erzbischöflichen das unmittelbar gelebte und erlebte, ‚„„‚phänomenale” eın
Geheimkanzleı entnommen ıst So ist Hofilmann In dıe Lage des Menschen angesichts des Todes un seinem ode hın
sekommen, Ine hochıinteressante Geschichte der Priester-

VO:  — Heıidegger hinreichend, vollständig gesehen und
bildung In Schlesien entwerfen, dıe in cden beiden e1n- gezeigt ist; zweıtens, ob metaphysich-ontologisch die von
leiıtenden Kapiteln die Zeit hıs ZUr Reformation nd VOoIl Heıidegger angedeutete Lehre eiınes Seıins ZU ode als der
cieser hıs ZUT Gründung des Breslauer Priesterseminars 1m Möglichkeit der schlechthinnıgen Unmöglichkeıit des Seins
Jahre 1565 umfaßt. s folgt dann in dreı weıteren Kapiıteln Cdles Menschen wahr ıst drıttens, ob theologisch ıne solche
die Geschichte des Priesterseminars (1565—| 731) un Lehre irgendeinen alt un ine Woahrheit haben kann.
ciese schließt sich diıe Geschichte des heutigen Alumnats VOoIl

Die psychologische Frage verneıne ich auf das Bestimm-
selner Gründung bıs auf NseIe lage (1724—1935) testie Heidegger weiıst in seınen manchmal geradezu erschütternden
Vl;t sicheren Strichen sind die einzelnen Phasen selner Ent- Analysen des menschlichen Seins VOI dem ahen oder ternen ode
wicklung festgehalten und In ihren Finzelheiten geradezu CI - viele Frlebniswahrheit auf, ber doch NUur ein1ge, und, WITr
schöpfend Z.UT Darstellung gebracht. Insbesondere sınd dıe 6S VO' Leben selbst auUus, gerade die entscheidenste tür ıne Lehre
Kektoren, die Spirituale, die Subregenten und dıe Senjoren VO Tode nıcht. Er weiß, wI1ıe INall den Eindruck gewiınnt,
in ausführlichen Biographien gewürdigt, zehn VOo  —; iıhnen auch die Angst VOT dem ode und die Flucht VOr dem T ode, vielleicht

och die Flucht In den Tod aus Angst und Furcht VOoOLr ndernnach alten, meıst noch unveröffentlichten Vorlagen bildlich
wiedergegeben worden. In der ]lat ıne Alumnatsgeschichte, Übeln des menschlichen Lebens und Eirlebens: ber zeigt nıcht

dıe siıch sehen lassen kann un: nach der Ial auch außerhalb jene dem tiefgewordenen Chrısten un! besonders dem Mystiker
und Heiligen einahe selbstverständliche Lebe des T odes, dıe

der Breslauer LEirzdiözese N greifen wird. Liebe, dıe da entspringt aus eıner \X/ esensschau des Menschen als
üunster. Albert. Seın, reilich ZUu 1 0od, ber ZU: 1od als Einde des „Daseins” in

Leibgebundenheıt und nıcht als Ende der Person; womıiıt nichts
Ka FL  Eine Unter- arnderes gesagt sSeıin will als dies: Heidegger übergeht, mıindestens

Sternberger, Adolf, Der verstandene Tod. In der bisher vorgelegten Analyse, daß dem Christen grundsätzlich
suchung Martın Heideggers E.xistential-Ontologie. Mıt einer
monographischen Bibliographie Martin Heidegger. Studien und und wesentlıch, nıcht erlebnısmäßı1g, der Tod niemals

Sein ZU Nichts, Möglichkeit der Unmöglichkeit der F.xistenz ıst,
Bibliographien ZUr Gegenwartsphilosophie. Hrsg, VvVon Dr. Werner sondern geradezu Sein ZU. Leben, wenn uch durch eın cdienst-
chıingnıitz, Privatdozent d er Universität Leipzig, eft bares Sein ZUMm Nicht-mehr-in-der-Welt-sein räumlich-materieller
Leipzig, Hirzel, 034 155 ST 80°) 4,50 Daseinsweire. Wenn dies Phänomen des christlichen Eirlebens aln-

Was Martın Heıdegger Vo ode sagt — ım ersien Band gesichts des l1odes ich weıiß Aaus Eirrfahrung herrlichste Beispiele;
des Werkes „„Dein un Zeit“ 231 bıs 267 gehört ıch verweıse geschichtlic auf die etzten Lebenszeıten und auf das

terben eines Sır 1 homas More, des Humanısten und einstigenfür den Philosophen und den Theologen wIıe für den Psycho-
Kanzlers Heinric 111 Von Eingland uch NUr einmal OTgE-logen ZU Beachtenswertesten, wWas über den unkeln Gegen-

stand gesagt worden ıst. ] )aran andert die T aitsache nıcht kommen wäre, Oar  ware gerade 1mM Sıinne Heideggerscher Analysen
mıt ausschlaggebend für die ontologische Bestimmung des Se1ns

das Geringste, daß Heıideggers Ausführungen gerade 1m und Wesens des Menschen überhaupt.
Allerletzten und Tiefsten unzulänglich sind. Nur entsteht
tür den Philosophen un den Theologen, auch für den Ich gebe gegenüber unzulänglichen Betrachtungsweisen

jeglicher Richtung und Art HMeidegger durchaus Recht, wenn

phänomenologischen Psychologen, dıe sehr dringliche Auf- die Verknüpfung zwischen dem Sein des „Daseins“ und diem
xabe, In Heıideggers Darlegungen über den Tod das Woahre 1 otalerleben des „Daseins , das ist des Menschen, CNg als mO£g-

ıch und In den Eurlebens- und Lebensphänomenen des ımmerVO.: Falschen, das /ulängliche VO. Unzulänglichen begriff-
iıch klar scheiden. Wer übernimmt, diese Scheidung schon erkennenden, strebenden, gesinnten und gestimmten Menschen
AUSs eigener Sachkenntnis un! Sachschau un VO.  » eiıner hın- ıne Offenbarung des Seins des Menschen und damıt se1nes Wesens

sieht. ber die AaUuUs seinen bisher vorgelegten Andeutungen sıchreichend weıten und tiefen Erfahrung her geben, wird
nahelegende Auffassung von der wesenhaften Endlichkeit, nämlichnıcht 1Ur sich selhst wertvolle krkenntnıisse ZCUZECN, sondern

auch der denkenden Menschheit einen nıcht geringen Dienst der zeitlichen Begrenztheit des Menschen als PCISO]'I (wir sind
jeder Korrektur bereıt, WILr 1er mıßverstanden haben und

erweısen. Falsches sagen), die Auffassung Iso VOol der wesenhaften Sterb-
Der eigentliche Kern der Heideggerschen Lehre VOIN ıchkeit nıcht NUur des Menschen In der Welt und Leiblichkeit,

Tode, soweıt dieser: Kern UuSs dem ersten Band von „„DSein sondern uch der menschlichen Person, äßt sich metaphysisch-
un Zeit“ erkennbar ist, liegt In der Meinung: In der Angst, ontologisch nıcht halten dann nıcht halten, WE die gesamten
die stets auf das drohende Nichts gerichtet ıst und dieses 0 2 1 — — — E N

n S b b e
menschlichen Erlebnisse, ß W1€ diese wirklich sind, ın Betracht
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werden. Das ıer uch NUT urz auszuführen, ıst unmoOg- Sternberger ohne jeden Zweifel der Auffassung, daß hınter
liıch: ber Heidegger hat bisher wenıgstens in seınen Schriften, Heideggers unsäglich mühsamer Geistesarbeit viel weniıger
VoTr allem 1n „Dein und eıt  . nicht eın Wort des Beweises für metaphysisch-ontologischer und echt psychologisch-phäno-die ] hese VOIMM Sein ZU. Nıchtsein und die Vom katholischen menologischer INn und viel weniger eben solche WahrheitGläubigen und Vom katholischen Philosophen festgehaltene Auf-
fassung vorgebracht. ‚enauer Sagec ıch olgende drei Dınge: sıch zeıgt und verbirgt, als wirklich der FE all ist Man prüfe

das einzelnen Beispielen nach, eiwa gleich bei den e1n-e1stens, nıcht st CS, wIıe Heıridegger sagl,, daß diıe Angst VOI dem
Nıchts den Tod TSt möglıch mache:;: vielmehr ıst zweifellos SO, leitenden Untersuchungen des ersten Kapıtels. Man wird
daß erst eıne vollig anders fundierte EFrkenntnis des Jodes als des dann finden, daß Sternberger sehr stark 1n dıe Fehler
Endes formal menschlicher Daseinsweise ‚£ körperlichen Seins- Heıideggerscher ‚„„Sprachhörigkeit‘ verfällt, dıe sehr be-
modus gegeben seın muß, damıt jene Angst entstehen könne; und ämpfen möchte, und daß ıhm dabe] das mächtige ontolo-
(010 Heidegger weiß der durch metaphysısche Eirkenntnis der gische Gefühl und Gesicht, dıe Schaukraft ZU eın hın,
durch den Glauben nıcht Eirleuchtete den J1od zunächst NUT aus WIe Heidegger eiıgnet, doch fehlt Der INan wiıird beim
der Beobachtung des lodes anderen Menschen, vielmehr Lesen des N} Buches auch das andere finden, daß Stern-Nichtmehrsein Von Menschen, die als Menschen /.weitens,
e1INne Zanz bestimmte, NUur VOIN Leugner der Bezweifler der Un- berger klarer als Heıidegger das Ganze der Phänomenalıtät
sterblichkeit des menschlichen personalen (Cieistes erlehte und CI des ‚„‚Daseins“” ZU. . Jode geschaut hat Denn das ist der

eigentliche Wert dieses 1IM einzelnen sehr beachtenswerten,ıttene Angst VOTLr dem Nichts als einmal erwartender Unmög-
ıchkeit des aseıns und der personalen E.xistenz, oder, In e{was wWenn auch 1M einzelnen oft ungenügenden Buches, daß )  Jler
anderer Weise, NUur och Clıe VO:! Todessünder erlebte und erlittene cdas oben metaphysich und theologisch Angedeutete minde-
Angst VOT der etzten moralisch-sittlichen und relıgiösen Vernich- stens mitgesehen wird: das Phänomen Tod bedarf einer
tung der Verwirrung der Schuld und Strate NUr diese Angst vollıg verschiedenen Deutung oder Interpretation ontolo-
des verdunkelten Menschen hat Heidegger gesehen der doch ın gischer Art, je nachdem reıin dıesseitig oder aber 1es-se1nem Werke angegeben und meiısterlich beschrieben: die an seıtıg und jenseıtig zugleıch betrachtet wird: W as hıer Caandere Angst des der doch och sein wollenden Men- nächst besagen muß InNan hat CcS, WIEe In unserer eigenenschen, Angst VOTLI dem Gerichte Gottes, AÄngst VOrT dem Verluste
eines ewıigen gotterfüllten Seins, hat nıcht erwähnt und niıcht Stellungnahme Heidegger oben schon hinreichend betont
mıt einbezogen In dxe Phänomen-Errkundung und In dıe ontologische wurde, mıt wel absolut verschiedenen „Phänomenen‘“ oder
Vorzeichnung: ob der zweıte Band das och erganzt, ist abzu- Eirlebnis- un! Denkweisen des 1 odes tun, wWenn N Im
warten. Drittens endlich, wWas 1er entscheidend wird, Heidegger einen Fall bloß diesseitig und von bloßen Phänomenen des
hat his Jetzt wenıgstens keinerle] ontologische Gesamtlehre vorgelegt, Verschwindens und Untergehens der Eirscheinung ‚„‚Mensch “d1e die Endlichkeit des Seins des Menschen als eınes wesenhaften oder ‚‚Dasein ”” und Von der Vernichtungsangst Aaus eıneSeins Nichtsein, als eınes Seins ZUr Möglichkeit der schlecht- Ontologie aufbauen will, 1mM andern Fall aber aus sehrhinnıgen Unmöglichkeit der E.xistenz ıIrgendwiıe als rechtmäßige
Folgerung enthielte: seın erk vielmehr stellt sıch als erstmaliges realen und tiefen Gründen beides zusammennımMmt : das dies-

seıtige Phänomen und das Noumenon, das eın des JenSuchen ach eiıner VOMm Menschen US gesehenen und bestimmten selts, das entweder In der Gilaubenswahrheit und Glaubens-Ontologie, eıner Seinslehre radıkaler Art dar:; schon scheinbar oder
wirklich aufgestellte Sätze WIE VOIN Anfang des Bandes gewißheıt oder aber in der echt metaphysischen Eirfassung des
„Sein und eıt  66 N dle Lehre ber dıe Identität Von VWesen und Seins Ciottes, cCles Seins des menschlichen personalen Geistes
Dasein 1m Menschen stehen 1m Widerspruch manchem Satze, und des Seins der geistigen Unsterblichkeit, damıit aber auch
den Heidegger gerade 1mM Abschnitt über den 1od selbst ausspricht; In der theologisch-gläubigen oder metaphysisch-wissendeneıne radıkal fundierte Ontologie des Menschen aber, die VOIN Eirfassung der Möglichkeit eıner Auferstehung und eıner(janzen der wesenhaften Eirscheinung „Mensch“ herkommt, zeıigt, Seinsweise des ‚„‚Daseins““ selbst.
wenn diese Ontologie weıt und tief geworden ıst, daß das
Sein Tode und Zum Nicht-mehr-in-der-Welt-sein ZUSamm: Beuron (Hohenzollern) .
geht mıt dem Sein ZUum andern Leben ın der unkörperlichen F.x1- Daniel Feuling O.S5
stenz des personalen Ich ach dem Tode.

Theologisch ist Aur eın Satz ler Platze: die Lehre, Mippel, Dr. Eirnst on, O. Professor der Universität Königs-wIıe 811e Heidegger bisher unzureichender, weıl einseıt1ger
Problemstellung und Phänomenbeschreibung herzuleiten scheint,

berg, Mensch un! Gemeinschaf{t. Die Stufen des politischen
Bewußtseins und dle Aufgaben der Gegenwart. Leipzig, Quellewiderspricht der Offenbarung und dem auscdrücklichen DDogma der Meyer, 1935 (VIIL, 181 T, 8°) 5,80Kırche wIıe jeder gesunden 1 heologie. Für ‚‚Die Stufen des polıtischen Bewußtseins““ wırd derach dieser auf die Sache selbst gehenden Erwägung

NUumn ZUum angekündigten Buche, das damıiıt ZU. großen Teile Osten sowohl als zeıtgeschichtlicher Anfang wIe als ıdeelle
Grundlage angesehen, auf die sich die Gegenwart zurück-schon selbst besprochen ist. Der erf hat zweifellos un: finden muß Den Zugang zZu östlichen Wesen sıeht 4meın eißige Arbeit geleistet. Er sucht die vielfach sich ab- in der indiıschen Lehre, daß eın Wissen g1bt, welches nıchtwandelnden Heideggerschen Formulierungen Von hypothe- auf Verstand und außere Sinne sich gründet ine über-tischen Deutungen eıgener Formulierung her tassen,

vergleichen, schließlich irgendwiıe verstehen, bald, WITF
sinnliche Anschauung. Dawider steht der westliche (euro-
päische) ‚„‚Materjalismus““ mıt der selbstverständlichen An-mussen das N, mıt Gilück, bald aber ohne hinreichenden sicht, daß der Mensch als Erkenntnismittel die Fähigkeit desErfolg. Daß dabei der Mißerfolg überwiegt, hat, soweıt Denkens und der Sinneswahrnehmung hat. trıtt fu1WITF sehen, wel Gründe. E.inmal ist Sternberger, sowelıt die die ‚„„‚üubersinnliche Anschauung‘“‘ des Ostens ın und 1l denSchrift erkennen Jäßt, metaphysisch-ontologisch un er-

kenntnistheoretisch vıel wen12 eigener grundsätzlicher ‚„‚Materjalismus”” des estens überwunden sehen, weıl In hm
das geistige Vermögen des Menschen verdunkelt sel. S 7)und systematischer Klarheit durchgedrungen, imstande D1e übersinnliche Anschauung stutzt sich auf das Dasein einerseın, den außerst schwierigen Gegenstand ‚Mensch In übersinnlichen Welt, die der Mensch VOT FE.ntritt In die KÖörper-der Welt‘* und .„Mensch sich““, ‚sterblicher Mensch und ichkeit (Präexistentalismus) kennen lernte, und die „Weıt wenıgerunsterbliches geistiges Ich‘‘ klar fassen. Dann aber ıst fragwürdig erscheint als die Wirklichkeit der leiblichen E.xistenz“
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50i  1935 THAEOLOGISCHE RE\_I_EIE Nr. 12  SE  E  S  A  (S. 8.). Die äußere Welt mit ihren sozialen und politischen Ord-  des letzteren für die Anforderungen des freien Lebens‘“ (I1,  nungen hat die übersinnliche Welt d. i. den geistigen Kosmos zum  S. 143), „in ihrem letzten Schlußziel‘“ soll sie sein „«Ent-  Ausgangspunkt, weil nur dem geistigen Kosmos die Wahrheit zu-  kommt. Ja, die irdische Ordnung wiederholt nur im Abbild die  bindung des autonomen, normativen Geistes» (Spranger) in  einem vordem innerlich zu schwachen und äußerlich zu ab-  Gesetze und Rhythmik des geistigen Kosmos (S. 11). Das eigent-  hängigen Menschen‘“ (II, S. 139), erstrecken soll sie sich  liche Problem für den Osten ist die menschliche Persön-  lichkeit, „das Ichwesen zu gebären aus der Dumpfheit unter-  eigentlich nur auf die von ihrer Umgebung gefährdeten  bewußter Zusammenhänge‘“ (S, 11). Der östliche Mensch lebt  Mitmenschen, nicht auf gefährliche Subjekte. Da aber die  noch als Teil des Kosmos und empfindet sich noch nicht als ein von  Grenze zwischen „gefährlich‘“ und „gefährdet‘“ „sehr oft  ihm getrenntes Ichwesen.  Dieses Problem ist von der Antike  schwer zu entdecken ist‘“ (S. 92), ist sie auch vom Verf.  gelöst. Das Griechentum hat „„das Ichwesen aus der Gruppenseele““  kaum eingehalten worden: der Schutzaufsicht „‚in der Krisis  geboren (S. 29). Das Mittel ist Sinneswahrnehmung und Denken.  der staatlichen Strafpraxis‘“ werden rund 100 Seiten gewid-  Der Grieche ist „völlig auf die Erde herabgestiegen‘“. Die äußeren  met, während ihrer Darstellung „‚in der Krisis der Anstalts-  Ordnungen sind nicht Abbild und Schein des geistigen Kosmos,  sondern Wirklichkeiten, vom freien Menschen geschaffen.  Das  behandlung‘ und „in der Krisis des freien Lebens‘ zusammen  Christentum ist in der Sicht des Verf. die Verbindung und  kaum 80 Seiten eingeräumt sind. A. sammelte seine Erfah-  rungen als Seelsorger an einem kleinen Amisgerichtsgefäng-  zugleich Vollendung der kosmischen Weisheit, die nun auch das Ich  begreift, und der ichbetonten Antike, die wieder zur kosmischen Auf-  nis und verspricht sich von einer richtig durchgeführten, nicht  fassung zurückgeführt wird. Die kosmische Weisheit des anfäng-  als Strafe aufgefaßten oder auffaßbaren Schutzaufsicht sehr  lichen Christentums wird bald „ein latinisiertes und in Dogmen er-  viel. Wo er freilich in dieser Hinsicht von „Verbrechern“,  starrtes Christentum‘“ (S. 43). — Das frühe Germanentum  weiß noch um seine kosmische Verbundenheit und ist noch wenig zu  „Gefangenen“‘, „Straffälligen‘ usf. redet, „will dabei immer  nur an jene Menschen gedacht sein, bei denen immerhin mit  dem Ich erwacht. Abbild in der äußeren (Reichs-) Ordnung ist die  höchster moralischer Wahrscheinlichkeit von Besserungsfähig-  Bluteinheit. Die Einführung des Christentums bedeutet in dem Siege  des denkenden Ich das Ende der kosmischen Stufe des germanischen  keit und von prinzipieller Besserungswilligkeit gesprochen  Bewußtseins (S. 49). Die nachfolgende Zeit behandelt der Verf.  werden kann‘“ (S. 157). Unter den einmal rückfälligen  als „Zeitalter des Glaubens, Zeitalter der Vernunft und Zeitalter  Zuchthausgefangenen hält er in Übereinstimmung mit Theo-  der Materie“  Das Zeitalter des Glaubens ist durch die Herr-  retikern und Praktikern „kaum recht viel mehr als 30 Proz.  schaft des religiösen Lebens gekennzeichnet; auch alle Politik lebt  wirklich noch von innen heraus‘“ für erziehbar (S. 155).  zutiefst aus der Religion (S. 54). Das Zeitalter der Vernunft  Wenn die Verbrecherbehandlung nicht mehr den großen  ist der volle Verlust des „kosmischen Bewußtseins‘; der Mensch  fühlt sich nicht mehr als Teil des All, der Gemeinschaft, sondern  Fehler macht, daß sie „gerade auf jene 70 Proz. der  souverän; die soziale wie politische Ordnung nimmt ihren Ausgang  Schwerstverbrecher die Hauptkraft verwendet, die mit mora-  vom Ich her. Es ist der Sieg des Intellektualismus. Das Zeitalter  lischer Sicherheit doch nicht mehr für das freie Leben ge-  rettet werden können‘“, wenn „wir den Mut zur Verantwor-  der Materie ist „Abfall von der höheren Welt‘“ (S. 96). Die  Erde ist die wahre Wirklichkeit. v. H. gibt dann einen Überblick  i  tung bekommen, wenigstens 50 Proz. der wiederholt rückfäl-  über das parlamentarische Staatssystem und dessen sozialistischen  ligen schweren Verbrecher konsequent in geschlossener Ver-  Zug, über die Kultur (Religion, Wissenschaft, Recht, Erziehung,  wahrung zu halten‘“ (S. 156), wird die Schutzaufsicht er-  Politik, Wirtschaft) dieser Zeit, um in einem letzten Kapitel die  „Aufgaben des beginnenden Zeitalters‘“ aufzuzeigen. Hier ordnet  folgreicher werden, weil sich das allgemeine Vertrauen zu  den Entlassenen hebt. Bis jetzt hat sie anscheinend versagt;  sich v. H. geschickt in die heutige Geistesströmung ein, die Willen  denn die Feststellung, daß ihre Erfolgszahlen sich zumeist  und Charakter gegenüber Wissen und Intellekt vorbetont. In seinen  sozialpolitischen Erörterungen rückt er den Gemeinschaftsgedanken  um 85 Proz. halten, scheint ihr ganzes Gewicht zu verlieren,  (blutverbundenes Volk) in den Vordergrund und verlangt in An-  „wenn man findet, daß die Statistiken der strafrechtlichen  wendung auf die Sozialreform „Ablösung des Lohnes von der  Bewährungsfrist ohne jede Schutzaufsicht fast dieselben Er-  Arbeit“ d. h. Garantierung des zustehenden Lohnes durch die  folgszahlen aufweisen‘““ (S. 6). Aber der Verf. gibt seine  Gesellschaft. Zur Lösung der „Aufgaben des beginnenden Zeit-  Sache nicht verloren, sondern erklärt kurzweg: „Nicht die  alters“ wird aber als Erstes überall „das Wissen um den Geist‘  Schutzaufsicht hat versagt, sondern die Menschen haben ver-  gefordert d. ı. die Wiederfindung des Ich im kosmischen Geiste.  Diese Forderung „findet durch Rudolf Steiner heute wissenschaft-  sagt“ (S. 15), und will darum „zum erstenmal vom ethischen  liche Grundlagen‘“ (S. 132).  Standpunkt aus die einheitliche Linie für alle Anwendungs-  gebiete der Schutzaufsicht‘“ aufzeigen (S. 5). Ja, in dieser  Es erscheint kaum nötig, die Staatslehre v. H. im einzelnen  darzulegen. Sein Buch ist ein Versuch, die. wirklichkeits-  moralischen (nicht eigentlich pädagogischen) Blickrichtung  fremde Anthroposophie der Wirklichkeit nahezubringen. Ob  schrickt er nicht zurück vor der Behauptung, in der ein anderer  Autor einen „Aberglauben‘“ findet: „„Eine erfolglose Schutz-  die weitausholende Darstellung der ‚,Stufen des politischen  Bewußtseins‘* dafür das rechte Ausdrucksmittel war?  aufsicht im Vollsinn des Wortes kann es ... überhaupt nicht  geben‘“ (S. 147); denn diese „soll u. a. durch die Bemühun-  Dorsten. | Desiderius Breitenstein O.F.M.  gen des Helfers Mitsühne der Gemeinschaft für ihre Mit-  BTA n E SEEDE  schuld an Gefährdung oder Fall des Schützlings sein‘“, und  Angermair, Dr. Rupert, Die Schutzaufsicht eine Pflicht  „diese Entsühnung der Gemeinschaft tritt bei ehrlicher Pflicht-  der christlichen Gemeinschaft. Eine moraltheologische Un-  erfüllung des stellvertretenden Helfers auch dann ein, wenn  tersuchung. 2 Teile; [Schriften zur Caritaswissenschaft, Bd, 6.]  die Schutzaufsichtsbemühungen am Schützling selbst ab-  Freiburg i. Br., Caritasverlag, 1934 (XVI, 348; VIII, 329 S.  prallen‘“ (S. 146 f.).  gr. 8°). Kart. M. 6; geb. M, 7,50.  Dieser Gedanke von der Mitschuld und häufig sogar  Nach ihrem „tieferen Wesen‘“ wird die Schutzaufsicht be-  ersten Schuld der Gesellschaft ist grundlegend für das ganze  stimmt als „ein seelisch emporbildendes solidarisch-schöpfe- !  Werk und zugleich pädagogisch wichtig; denn „besonders,  risches Verhältnis zwischen einem sittlich Starken und einem  wenn die Gesellschaft dem Bestraften gegenüber gar keine  Mitschuld anerkennen will, zahlt der Verbrecher (mit einem  charakterlich Schwachen zur totalen inneren Reorganisierung |
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8.) Die außere Welt mıiıt ihren sozialen und politischen Ord- des letzteren für die Anforderungen des freıen Lebens“ (I1
HNUNgCH hat die übersinnliche Welt den geistıgen Kosmos ZUI0 143), „1IN ihrem etzten Schlußziel“ soll sı1e eın „«Eint-
Ausgangspunkt, weil NULr dem geistıgen Kosmos die Woahrheit
kommt. Ja d1e iırdısche Ordnung wiederholt NUur 1mMm Abbild dıe bindung des autonomen, normatıven (Cieistes>» (Spranger) in

einem vordem innerlich schwachen und außerlich ab-CGiesetze und Rhythmik des geıistıgen K.osmos 1) Das ejgent- hängigen Menschen“ (IT, 1539) erstrecken soll s1e siıchlıche Problem f\ll' den Osten ıst die menschliche Persön-
lıchkeit, ‚„‚das Ichwesen gebären Aus der umpfheıit unier- eigentlich 1U auf Clie Von ihrer Umgebung gefährdeten
bewußter /usammenhänge” 11) Der östlıche Mensch ebt Mitmenschen, nıcht aut gefährlıche Subjekte. Da aber die
noch als Teil des Kosmos und empfindet sich noch nıcht als eın von Girenze zwischen „gefährlic un „gefährdet” „sehr oft
ıhm getrenntes Ichwesen. Dieses Problem ıst vonmn der Antıke schwer entdecken ist  e S 92) ıst SIE auch VO ert
gelöst. Das Griechentum hat ‚das chwesen aus der Gruppenseele ” kaum eingehalten worden: der Schutzaufsicht 70 der Krisıs
geboren 29) Das Mittel ıst Sinneswahrnehmung und Denken. der staatlıchen Strafpraxıs” werden rund 100 Seıiten gewld-Der Grieche ist „völlig auf dıe Eirde herabgestiegen ‘ Dle außeren met, während ihrer Darstellung INn der Krisıis der Anstalts-Ordnungen siınd nıcht Abbild und Schein des geistıgen K osmos,
sondern Wirklichkeiten, VOIN freien Menschen gveschaffen. |Jas behandlung‘ und „n der Krisıs des freien Lebens“
Chrıistentum 1st der Sıicht des erf. dıe Verbindung und kaum Seiten eingeräumt sind. sammelte seme Erfah-

[UNSCH als Seelsorger einem leinen Amtsgerichtsgefäng-zugleich Vollendung der kosmischen VWeısheıt, dıe NUuNn uch das Ich
begreift, und der iıchbetonten Antike, dıe wieder ZUufr kosmischen Auf- N1ıS und verspricht sich VOoNn eıner richtig durchgeführten, niıcht
fassung zurückgeführt wird. Die kosmische VWeısheit des anfäng- als Strafe aufgefaßten oder auffaßbaren Schutzaufsicht sehr
lıchen Christentums WIT': bald „EIN latınısjertes nd In Dogmen el- viel. Wo freilıch in dieser Hınsıcht VvVon „ Verbrechern“,
starrtes Christentum “ 43) Das frühe a —‘

weıß noch seine kosmische Verbundenheit und ist noch wenıg ‚‚Gefangenen“, „Straffälligen“” us$t redet, „„will dabe!] ımmer
11U!T Jene Menschen gedacht seımn, be1 denen ımmerhin mıtaQem Ich erwacht. Abbild In der außeren (Reichs-) Ordnung ist dıe höchster moralischer Wahrscheinlichkeit VOoN Besserungsfähig-Bluteinheit. Die E.inführung des Christentums bedeutet In dem Siege

des denkenden Ich das Einde der kosmischen Stufe des germanischen keit un Von prinzıpieller Besserungswilligkeit gesprochen
Bewußtseins 49) Die nachfolgende Zeit behandelt der erf£. werden kann  <6 S 1D Unter den einmal rückfälligen
als „Zeeitalter des Gilaubens, /eitalter der Vernunft und Zeitalter Zuchthausgefangenen halt in Übereimstimmung mıt heo E
der aterie Das / eitalter des Glaubens ıst UrC| die Herr- retikern und Praktikern „„‚kaum recht viel mehr als Proz
schaft des relig1ösen Lebens gekennzeichnet; uch alle Politik ebt wirklich noch Von innen heraus“ für erziehbar (S 155)zutiefst Aaus der Religion 54) Das Zeeitalter der Vernunfft Wenn die Verbrecherbehandlung nıcht mehr den großenist der volle Verlust des „kosmischen Bewußtseins“ der Mensch
fühlt siıch nıiıcht mehr als eıl des All, der Gemeinschaft, sondern Fehler macht, daß sS1e „gerade auf jene Proz. der
SOUVeran; die soziale WIe politische Ordnung nımmt ihren Ausgang Schwerstverbrecher die Hauptkraft verwendet, die mıt IMNOId-

Ich her. Es ıst der Sieg des Intellektualismus. Das Z eitalter ischer Sicherheit doch nıcht mehr für das freie Leben g-
rettet werden können”, WEn ‚,WIF den Mut ZUrT: Verantwor-der Materie ist „Abfall vVon der höheren l“ 96) Die

Erde ist die wahre Wirklichkeit. V. 21bt Aann eınen Überblick [UNg bekommen, wenıgstens TOZ der wiederholt rückfäl-
ber das parlamentarische Staatssystem und dessen sozlalistischen liıgen schweren Verbrecher konsequent in geschlossener Ver-
Zug, ıber die Kultur (Religion, Wissenschaft, Recht, Erziehung, wahrung halten““ S 156), wird die Schutzaufsicht CI -
Politik, Wirtschaft) dieser Zeit,; In ınem etzten Kapıtel cıe
„Aufgaben des beginnenden Zeitalters“ aufzuzeigen. Hier ordnet tolgreicher werden, weıl sıch das allgemeine Vertrauen

den Entlassenen hebt Bıs jetzt hat sIe anscheinend versagtsıch V. geschickt ın die heutige Geistesströmung eın, die Willen denn die Feststellung, daß iıhre Eirfolgszahlen siıch zumeıstund Charakter gegenüber Wissen und Intellekt vorbetont. In seinen
sozialpolitischen Errörterungen rückt den (Gemeinschaftsgedanken IM 85 YTOZ. halten, scheint ıhr anzes Gewicht verlieren,
(blutverbundenes Volk) In den Vordergrund und verlangt 1n An- .. inan findet, daß die Statistiken der strafrechtlichen
wendung auf d1e Sozialreform „Ablösung des Lohnes VonNn der Bewährungsfrist ohne jede Schutzaufsicht fast dieselben Fr-
Arbeit“ Garantierung des zustehenden Lohnes durch die olgszahlen aufweisen“ S 6) ber der erf o1bt seıne
Gesellschaft. Zur Lösung der „Aufgaben des beginnenden Zeit- Sache nıcht verloren, sondern erklärt kurzweg: ‚Nıcht diealters“ wird ber als Erstes überall ‚„„das W155en im den Geist” Schutzaufsicht hat versagl, sondern dle Menschen haben -gefordert 1. die Wiederfindung des Ich 1mM kosmischen Geiste.
Diese Forderung „findet UrTrC| Rudolf£ Steiner heute wissenschaft- sagt S 15), und will darum ;„ZUm erstenmal VO  3 ethischen
liche Grundlagen“ 32) Standpunkt aus d1e einheitliche inıe für alle Anwendungs-

gebiete der Schutzaufsicht“ aufzeigen S 5) Ja In CdieserEs erscheint kaum nötıg, die Staatslehre F 1Im einzelnen
darzulegen. eın Buch ıst eın Versuch, die wirklichkeits- moralischen (nicht eigentlich pädagogischen) Blickrichtung
fremde Anthroposophie der Wirklichkeit nahezubringen. schrickt nıcht zurück VOT der Behauptung, In der eın anderer

Autor eınen „Aberglauben“ findet „Eine erfolglose Schutz-die weiıtausholende Darstellung der ‚„„Stufen des politischen
Bewußtseins‘‘ dafür Cdas rechte Ausdrucksmittel war » aufsicht 1m Vollsinn des Wortes kann L7 überhaupt nıicht

geben“ (S 147); enn diese „„soll : — A durch die Bemühun-Dorsten. Desiderius Breitenstein O.F
gCn des Helters Mitsühne der CGiemeinschaft für ihre Mıiıt-
schuld Gefährdung oder Fall des Schützlings sein , und

Angermair, Dr. Rupert, l_'} v Schutzauifsicht eine Pflicht ‚„diese Entsühnung der Gemeinschaft trıtt bei ehrlicher Pflicht-
der christlichen Gemeinschaifift. ıne moraltheologische Un- erfüllung des stellvertretenden Helters auch dann eIn,
tersuchung. Teile [Schriften ZUr Caritaswissenschaft. die Schutzaufsichtsbemühungen Schützling selbst ab-
Freiburg 1, Br.. Caritasverlag, 934 (AVI 348: VIIL, 329 prallen” (S 146 f.)
T, 8°) Kart 6: geb 7,50. Dieser Gedanke VoN der Mitschuld und häufig sogar
ach iıhrem „tieferen Wesen‘“‘ wird die Schutzaufsicht be- ersten Schuld der Gesellschaft ist grundlegend f  ur das anz'

stimmt als „eIn seelisch emporbildendes solidarisch-schöpfe- Werk un! zugleich pädagogisch wichtig: enn „besonders,
risches Verhältnis zwischen einem sıttlıch Starken und eınem wenn che Gesellschaft dem Bestraften gegenüber gar keine

Mitschuld anerkennen will, zahlt der Verbrecher (mit einemcharakterlich Schwachen ZuUur totalen ınneren Reorganısierung
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gewlssen natürlichen Recht!) Einnsichtslosigkeit mıt FEinsichts- betrifft, werden gerade VON geistlichen Anstaltsleitern Tre geıst-

lichen Kollegen In der Pfarrseelsorge miıtunter bıtter angeklagtlosıgkeit zurück und trıtt NUN jedem angriffslustig, gereızt und
feindselıg gegenüber, der dıe Aus seiner Selbstbetäubung un 15)
Selbstüberredung entstandene «seelische Verlarwung” auf- Das umfangreiche Werk bringt ıne Überfülle VOIl / itaten.

{ totzdem be] der sozlalen Diagnose „unheimlich 1e1 Spezial-decken könnte‘, kurz, lernt ‚„sich als Märtyrer fühlen“ lıteratur. 240) unerwähnt laßt, um{faßt das Schriften-, Per-
75) DDiese „sozlale“ oder „solidarısche" Mitschuld, SONCIL-, (Orts- und |_ änder- sSOWI1e Sachverzeichnis rund 80 Seıiten.

diese „metaphysische Solidarschuld”“ 1st nach dem Verf., der Dabe: sind dem erf zahlreiche Fehler unterlaufen, die nıcht
sıch der entscheidenden Stelle (S ZT) I1UTX auf Fxod immer bloße DVDrucktehler sind. Wir NECINNECN ANUrTr wenıge Beispiele:
2 9 beruft, eın urchristlicher Gedanke, kein sozlalistischer alsche Jahreszahlen 46, Dl 66, 7 ® 87/; alsche Namen der
Sondergedanke, und ohl unterscheiden Von der von außen J ıtel 11 45 62 157, Z2. 276 Zu I1,; | 34 hätten WT

gern Namen und Schriftstellen angeführt gesehen ZU1 Begründungkommenden Milieuschuld, bezüglich deren Größe WITr „WEen:;B- des „früher‘ In dem Satz, der begıinnt mıiıt den Worten: „Seitstens miıtunter einıge Wahrscheinlichkeit gewınnen können“, Pestalozz:; und früher”während uns ‚„„das Maß cder metaphysischen Solidarschuld Solche Ungenauigkeiten fallen freilich nıcht sehr 1INns (&Steis verborgen” bleibt und bei allen konkreten Einzelgelegen- wicht gegenüber dem sachlichen Eirnst des Königsproblemsheiten für ulls der Schleier des CGieheimnisses über der Frage
liegt, 95 1900801 gerade In diesem Sondertall die Eiinzelverant- priesterlicher Hırtenliebe IL, 2531), gegenüber der 1 at-
worfiung endigt und dıe Gesamtverantwortung beginnt” . sache, daß „„die ahl der für Schutzaufsicht passenden Fälle

Mıllion“ ist (S 66) Wır pflichten dem erf. beı, WEeNnNnber ‚„„gerade die ] atsache des (ieheimnısses muß uns ganzZ
generel]l Konsequenzen aNresScCH, wIe £.. Verurteile kei- sagt ‚Nıcht voil den theoretischen Darlegungen über den
nen, auch WENNn du keine außere Milieuschuld nachweisen iıdealen INnn der Gefängnisstrafe, sondern von der wirklichen

Fnstellung der Gefangenen muß au  en werden“kannst, denn WIr sind noch auf eıner viel breiteren E bene mit-
beteiligt Tun unseres Nächsten, als die gewöhnliche S 76) In der Tat baıetet manchen Tietblick In das
Miılieuschuld ist. Se]1 vorsichtig mıt dem Gedanken, daß du Seelenleben der Gefallenen und Gefährdeten, und mıt Recht

warnt davor, dem Schützling „sein GeltungsstrebenUr Aaus reiner Liebespflicht elfest: denn eiınem beträcht-
ähmen und ıhn die urgewaltigste Seelenkraft P brin-lichen eıl trıtt uns ıne Gerechtigkeitspflicht enigegen, dıe

wirklicher solidarıscher Mitschuld entspringt !” [)as ‚‚einge- SCH, auf die eINZIS und alleın aufbauen kann“ (IT, 16)
kennt auch die Gefahren, die dem drohen, der dıe Schutz-schläferte Sozialgewissen ‘ muß angesichts der Gefahr eiınes

aufsiıcht ausuübt oder ausüben ollte, verschließt seıne„oden Pharisäismus“‘“ und eıner ‚„„‚kindischen Scheinheıiligkeit”
geweckt werden durch ine mehr vVvon der egozentrischen Bın- Augen nicht VOTr Jener ‚„„weıteren Gesellschaft”, die .„den Ge-

fährdeten oft mehr Sand in die Augen als Laebe Ins Herzdung losgelöste Predigt- und Gebetbuchliteratur. ‚‚Besonders gestreut‘” un! „„sich dann wıeder schlafen gelegt ” hat, ‚„diedie Fragen 1Im «Beichtspiegel» mußten mehr der wichtigen
Frage angeglichen werden, die eiım etzten Gericht NSCIC eiınen unier dem Schutz der Polizeimacht, die doch stärker
Grundgesinnung ertforschen wird: «Ich WAar krank: habt ıhr War als der nsturm der Gefährlichen, d1e anderen (Im

Schatten des Felsens Petr1>, dem doch ewıige Dauer prophe-mich besucht A (IT 239)
Mancherlei Mißstände und rrtümer werden herausgestellt, Vor eıt ist (Fr. Keller) “ S 90) Kurz, das umfassende Werk

mehr als Jahren sprach noch Ratzinger neben anderen dem zeichnet sıch durch Gründlichkeit AaUS, da der Verfasser sıch
nıcht vermißt, .„für alle Fälle schematische Patentlösungen“Staat alle Berechtigung ZUT Armenpflege ab (1 } 11 62)

Seit 1716 verstummte die staatlıche Schutzidee auf 60 Jahre anzugeben (IT, ZZIN sondern rechnet mıt jener „Polarıtät
48) Bis Z U Anbruch des Uritten Reiches strıtten Staat und zwischen Staat und Gesellschaft, die keine absolute Lösung

freie Gesellschaft ihr „Recht”, den Gefährdeten helfen, und durch trockene Buchweıisheıt zuläßt, deren Hll'l-‘ un! Her-
keiner der Streitenden Jopfte seıne eigene Brust, sondern jeder filuten sich vielmehr Staat un!: Gesellschaft ständıg NEU

dle rust des anderen 94) In einigen tädten kam Nan rst emporentwickeln müssen““ (IT, 89)
Von T ierschutzbestrebungen her auf den Gedanken, daß Kıinder Regensburg. Georg Grunwald.ahnlich schützen se]len 24) In Eingland kam och VOI

100 Jahren VOTL, daß Kınder Von CUunmhn Jahren geringfügıgen
Diebstahls ZUum ode verurteilt wurden 58) In dem seıt 908
NEeEu entbrannten Streit der Strafrechtsschulen beruhigten sıch manche Kleinere Mitteilungen.mıiıt dem Ausspruch des Pädagogen Bormann, daß NU:  —>} einmal für
den staatlichen Richter miıtunter das Pflicht se1ın mUsse, wWwWas für den »Sbath, Paul, Pröetre syrıen d’Alep, BibliotheauePädagogen T orheit se1 80) Als eın typisch deutscher Fehler Manuser  its aul Catalogue, tOMmMmMEe 111 Caıro,
wiırd bezeichnet, daß 1e] denunzılert wird. Jeder sechste
deutsche Mann ıst vorbestraft, ın Deutschland werden viermal sov;el Impr. AT pr1x oütant  eo;  9 034 (146 8°).« Der syrisch-

unıjerte Priester Sbath legt ]er den 'Teil des Kataloges se1ner
Strafverfolgungen eingeleitet a.ls ın Eingland 262) Das Lob Sammlung VOT, der die Nrır. umfaßt: d1e Anlage ist
der kirchlichen Caritas darf nıcht In eıner Weise ZESUNKECN werden, die gleiche, WwIıe die der ersten beiden Teile, ber die ich T heol
als ob bei allen Arten Von Hılfe eın eigentliches UÜberverdienst Revue 1929, Sp. 2344 berichtete, jedoch hat 1m Teil bei
ware, daß die christliche Gemeinschaft ihre wahre Pflicht erfüllte einıgen Hss der Inhaltsangabe iıhm wichtig erscheinende Ab:

108) jebespflichten, die sich schon naturrechtlich erweısen schnitte auszZugsweıse mitgeteilt. Außer mehreren türkischen und
lassen, stehen clem carıtatıv Denkenden ımmer doppelt 1m Kurs persischen Texten begegnen uns NUTr eın syrischer (maroniıit. Brevier)

112) Die eıinst Von Wichern gerühmte Fürsorge des St.-Vin- und einıge griechische und koptische Stücke: alle anderen sind
zenz-Vereins für Strafentlassene 62) geht sehr zurück etwa Von arabisch. Gegenüber den islamischen Werken sind die christlichen
dem Jahr 895 d} als die Vereine In den amtlichen staatlichen wiederum stark vertreien, unter den profanwissenschaftlichen diıe
Apparat eingebaut wurden /4) Die konfessionelle CGiemeıiın- medizıinischen. An einzelnen Stücken waren hervorzuheben: e1ine
schaft hat siıch bei jedem staatlıchen Eingreifen prüfen, ob diese Übersetzung der Apnokalypse V. 1302 In der Hs 1126, die
Notwendigkeit nıcht auf eın VOTaNCHANSECNECS Fiasko iıhrerseits aneben, wIıe Z Texte ZUT koptischen Myronweihe enthält:
deutet (I 72) Was d1e Schutzaufsicht über Heilpfleglinge «Q AAA OO O, PE O S S e a e eıne weıtere Hs des tab Diatessarons (1280) eın Sabastypıkon
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(1225) Heıligenviten (1214) eın Kommentar Zzu den Episteln Mönche (die schon durch ıhr dreifaches Ordensgelübde über Welt
und E vangelien für die Fastenzeit der kopt. Kırche (1279) eıne geistliche und Laijen hocherhaben waren), als sı e noch das vierte
Sammlung Von rab. Memre des Syrers Jakob V Sarug ZUr Vor- Celübde des Bettelns als Höchstleistung dazu übernommen hatten  i
lesung den F esten des koptischen Kirchenjahrs 184):; Schrif- 03) Schade! Alfons Schulz.
ten des E.lias V. Niısıibis (1130/31) Zahlreich ınd wiederum
die Kontroversschriften, darunter 129) eıne Apologie Juden »Just, Leo, Clemens 3 und der GCod Leopoldund Mohammedaner Von einem ungenannten Nestorjaner V, 1089:;:
ferner Übersetzungen abendländischer aszetischer und dogmatischer (1701—10). Die urijale Politik 1m Kampf mıiıt dem lothringıischen
Lateratur: besonders beachten ist wohl ıne Hs der arabischen Staatskırchentum Beginn des 18 Jahrhunderts. Frankfurt (M.)

issensch. nstitut der Elsaß-Lothringer 1m Reich, 1935 (XV[I,Geoponica (1200) dıe eiıner Geschichte der Beherrscher von 103 48 69) 3,60.« Die JurisdiktionsstreitigkeitenByzanz (15305) und eıner Geschichte der Araber (1176/77). zwischen Klemens XI und Lothringen werden hier, vorwiegendÜber die Pferdeheilkunde (1201) und einıge andere Schätze se1ner ın der and der einschlägigen Bestände des vatiıkanıschen und desSammlung hat der Besitzer In den Communitcations de ’Institut
d’Egypte Bd. > GB E e berichtet. Rücker. lothringischen Archivs Rom und Nancy, ber uch der spärlichen

Literatur arüber (von Calmet, Baumont, Martın usw.), insbesondere
unter kurialem Gesichtspunkt behandelt Nach eıner Einleitung 1M

Kap. die Vorgeschichte (Kurie und kirchenpolitische Streitig-
»Hübner, Johannes, Bibliographie des Schlesischen keiten In Lothringen bis ZU[r Anzeige des Code Leopold In Rom

us1iK. un Theaterwesens. | Schlesische Bibliographie V 9 702 |Rückblick auf die kirchenpolitische Entwicklung bıs
Breslau, Wilh Gottl Korn, 934 (XV. 280 S.).« Schlesjen zZzu Ryswiker Frieden bıs ZUTr Wiederverselbständigung
hat mıiıt dem ler angezeıgten Buche eın Werk erhalten, clas es Lothringens aus den Klammern französischer Annexionspolitik;
für eın anderes Land und keine andere rovınz Deutschlands Zusammenstöße zwischen der lothringischen Regierung und
gibt E stellt das Schrifttum für Film, ] heater und den Bischöfen 698/99:; Eintritt der ariıser Nuntiatur In dıe
Musik Für Musık Iso findet Nan alles ber Nachschlagewerke, Verhandlungen] 1Im Kap die strıttigen Bestimmungen des
Zeitschriften, Sammlungen, das schlesische Lied und das schle- Code Leopold nach der staatskırchlichen Seite der „Ordon-
sische Liederbuch, Leben und Werke geborener Schlesier und In de Leopold I VO]  3 Juli In Verbindung mıt der
Schlesien wirkender Musiker, Musikgeschichte und Musikpflege, lothringischen Kontroverse zwischen Obödienzland (nach der Kur  1€
selbstverständlich uch ber das kirchliche Led, das kirchliche im Unterschied Konkordatsländern) der Gewohnheitsland (nach
Liederbuch, dıe kirchlichen Musiker, die kirchliche Musikpflege. der { hese Von Bourcier), andererseıts se1ne Verurteilung durch
Ahnliches wird für das I heater geboten, das geistliche Volks- und Klemens Ail:;: 1M Kap das Anfangsstadium des Konflikts, ZU-
Lajenspiel ıst dabeı voll berücksichtigt, Es 1st gar eın Z.weifel, nächst dıe Appellation Bourciers und die Errläuterung der Mil-
daß 1ese neuartıge Bıbliographie Schule machen wird. Ihr S  ert derung In der „Urdonnance ampliative.‘, dann die herzogliche
wird nicht geringer, wenn uch Fachleute Ergänzungen machen Gesandtschaft ach OM, der Vermittlungsversuch des Bischofs
können. Das ist das Los jeder Bibliographie. Für das Jesuıjten- Bissy Von oul und die Konferenz vVon La Malgrange 703/4);
drama ware  D nachzutragen Joh Schmidt, Historia PTO- 1m Kap die kurijale Politik blS Beilegung des Streits
vinciae Bohemiae, Prag 747 Ferdinand MenGik, PFispevkt (Sendung Leenoncourts und Verhandlungen Lefebvres 1705/7:; der

dejinam Ceskeho tvadla Prag 894 Paul Prohasel, Das Code Leopold Von 708/9; Friedensschluß durch Annı:bale
Schultheater (Gymnasıum Glatz In der Festschrift . . . des Albanı Im Schluß wiırd auf den Scheincharakter des
Gymnasıums 897 August Wissowa, ber eıne Anzahl hul- kurijalen Pyrrhussieges hingewiesen und das Urteil über Klemens
dramen Bibl des kath Gymnasiums. Progr. des kath Gymn. als eınes allzu weichen, schwachen und unselbständigen Papstes
ın Breslau 361 Oswald May, Schulkomödien der Jesujten bestätigt, ber uch seınen CGiunsten ach der relig1ösen Richtung
ın Neisse. Mitt. der Ges. deutsche FEirziehungs- und Schul- modifiziert, während sechs Beilagen den Streitfall urkundlich
geschichte 893) Hermann Hofimann. ıllustrieren und eın alphabetisches Register das Nachschlagen eI-

leichtert. CM

»Schuster, Hermann, Prof b Das lte Testament eute,
Frankfurt Moritz Diesterweg, 035 (IV, 110 STI,. 8°) »Gonnell, Franciscus R., De Sacramentis CCc1e8-
Kart. « Eine Von den zahlreichen Verteidigungs- siae iractatus ogmatlticli. De Sacramentis In CO M -
schriften auf dle Angriffe, denen heute das ist munı, De Baptismo, De Confirmatione, De
Der erif macht eiınen scharien chnıtt zwischen dem heutigen ELucharistia. Brügge, Carl Beyaert, (XX 303 gr. 8°)
udentum und dem Judentum ZUr Zeit Christı, och mehr ber Belga O.« Der Verfasser legt eın Handbuch VOT,  9 das in

Eırgegenüber dem olk Israel ZUrTr Zeit der großen Propheten. schlichter Sprache und klarer, übersichtlicher J extgestaltung bietet,
ıst weıt davon entfernt, das als eın „ Judenbuch“ VOCI- was für die erste Einführung In die Sakramentenlehre notwendig
werfen, ber E  CI trennt uch deutlich VOM Menschliches 1st. Insbesondere baut unter reichlicher, WE uch nıcht voll-
1m erkennt A Allzumenschliches scheidet AUS, damıiıt ständiger Benutzung der neUeTeEN und neuesien Literatur die esul-
seine LE, wigkeitswerte besser hervortreten sollen. Zu diesen alte der historischen Forschung auf dem Gebiet der Sakramenten-
Ewigkeitswerten rechnet er Q die Strafreden der Propheten lehre In seıin System eın. Mit Rücksicht auf die historischen Er-
C iıhr Volk, die WIT nıcht lesen dürfen mıt der Eimpfindung: kenntnisse ıst geneigt, der I hese zuzustımmen, daß Christus die
‚Ich danke dir, Gott, daß iıch nıcht diesem verruchten Volke Form und aterie wenıgstens gewisser Sakramente wIe der Fır-
ogehöre” (49) ler werde vielmehr jedem, uch unserem Volke. MUN| und des Ordo NUur In genere bestimmt und dle nähere Be-
eın Spiegel vorgehalten. Wenn mıt Rücksicht auf Dinge, die f\ll' stimmungz der Kirche überlassen hat. Kontroverse Fragen behandelt
U11LS anstößıg erscheinen, einer hul- oder F amılienbibel das Wort urz und präzıs, In der Frage ach der Art der Wirksamkeit
redet, hätte In diesem Z/usammenhang erwähnen können, daß der Sakramente stellt sıch auf die Seite Jener, die die physische
die katholische Kirche Von jeher Bedenken gehabt hat jedermann Kausalität verfechten, obwohl d1e hwierigkeit nıcht verkennt,
dıe unverkürzte Bibel In die and geben. Das hätte besser ZU die SIC| Aus dieser ] heorie für die reviviscentia mancher Sakramente
dem Gegenstand gepaßt als etwa die folgenden unglaublichen An ergıbt. En gultes Register erhöht die Brauchbarkeit des Buches
griffe auf die katholische Kıirche: ‚Alles wWäas In das Gebiet Bilz.
der Sakramente, des Meß opfers gehört, das der unteren
naturhaften Stufe der Frömmigkeit. In ıhm ebt Ja unter leichtem » Tractatus de Novissimis, quecm praesertim C annotatı]on]-
kirchlichem Firnisglanz derb das alte Heidentum weiter““ bus oort, Ih D! Decanı Amstelodamensis, concınna-
„Die Bettelmönche ünkten sıch SOVIE| besser als die anderer vıt Verhaar, theologiae professor ın Seminarılo Warmun-
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diano. Hilversum, Socijetas aNnoNyMa Pauli Brand, 935 (140 I1l die J1 heol Fakultät der Universität München. FEıs wurden
ernannt der . O, Professor der Dogmatik Ü, Apologetik ‚1 der

40 89) 2,10.« Verhaar, der Nachfolger VvVan Noorts auf
Hochschule In Regensburg Dr. Albert Lang ZU. Professordem Dogmatiklehrstuhl Warmond, der ach dessen Übergang In

dlc Seelsorge schon d Jye Sakramentenlehre Vanln Noorts 1Im ersten Teil der Apologetik der J heol. Fakultät der Uhniversität München:
NEU herausgegeben und durch den zweıten Teil erganzt hatte (vgl der Privatdozent der Kath.-theol. Fakultät der Universität
J heol KRevue 1928 23727 f.) gibt un dem geschätzten Do:  S‘  Or Münster Dr. Heinrich Kaupel -  8981 PX'O €ssor der Alttest.
matikwerke des genannien Autors mit dem ] raktat De NOVISSIM1S Lxegese In derselben Fakultät:;: der o O, Professor der K ath.-theol.

Fakultät der Universıität üunster Dr. Ludwig Mohler ZUIKHmiıt glücklicher and seıne Vollendung und Krönung. Eır konnte
O, Professor. der Kirchengeschichte der Iheol Fakultät dersiıch dabe] weıthiın auf d1e Niederschriften se1NeEs Vorgängers

stutzen, daß die Einnheitlichkeit des C‚esamtwerkes gewahrt ist. Uhniversität Würzburg. Es wurden Von den amtlıchen Ver-
Im posıtıven Beweıis vorsichtig abwägend, In der Spekulation üch- pflichtungen entbunden: Dr. Wıiılhelm oP PI'O’

tern, In den kontroversen Fragen zurückhaltend, bietet der vorlie- fessor der Alttest. F.xegese und Dr. Richard Stapper, ‚o Pro-
fessor der Pastoraltheologie der ath.-theol Fakultät der Uni-gende { raktat in gedrängter Kül’ze und einfacher, schlichter Dar-
versıtät ünster: Dr. Bartholomäus Heigl, Professor derstellung die gesunde kirchliche Doktrin auf dem vielfach dunklen
Neutest. E.xegese der Phil.-theol. Hochschule F reising.Gebiet. In die Lehre VOll cden etzten Dingen ıst uch die Com-

MUN10 Sanctorum einbezogen, wohl weil 1M (Cesamtwerk eıne eigent- Es sind gestorben: der Professor der Pädagogik und Katechetik
ıch dogmatische Darstellung der Lehre Von der Kıirche fehlt, der Bischöflichen Akademie Paderborn Dr Joseph A

s1€ systematisch richtiger ıhren Platz hätte. Die Literaturverweilse der emerıtierte O, Professor der Alttest. F.xegese der ath.-theol.
Fakultät der Universität 1 übingen Dr. Paul Rießler 19sind zahlreich, wenn uch Vollständigkeit nıcht erstrebt ist. Der
September 1935 1mM Alter Von Jahren, der O, Professor derDruck 1st übersichtlich und klar In den griechischen /.ıtaten
Pädagogik und Katechetik der 1heol Fakultät der Uhniversität

4° 311, 106% sind dıe Akzente richtigzustellen. In den deut-
<chen /.ıtaten 665 und 963 haben sıch ebenfalls Druckfehler e1n- München Geh. Regierungsrat IDr. Joseph [  * 15 Oktober
geschlichen; ag plebem“” 411 ıst wohl uch NUur Druck- 1935 den Folgen eınes Unglücksfalles, der O:, Professor der

tehler. Biılz Alttest. Exegese der Phil.-theol. Hochschule Zu Regensburg
Dr. Joseph Lipél November 1935

»Gröber, Dr. Conrad, kirzbischof Von Freiburg, z Jugend
YiSIUS. Fın zeitgemäßes Büchlein tür Jung und Alt. Frei-

burg Br. Herder Co., 935 (49 8°) Kart. 0,70« Erklärung e0L|l. evue Nr. 16 Sxp 391/2,
Christus, der NUT die Kindheit und Jugend erlebte, erscheint dem In der Besprechung wird behauptet, daß die Anmerkungen
hohen Verfasser als Kınd, nicht w1ıe eıner, der mıiıt seinen durch- ZU! Mos. 350 ziemlic. das Gegenteil Vomn dem aus dem
bohrenden Juppiteraugen und widerspenstigen unklen Haarwischen Jlext herauslesen, wWas der biblische Schriftsteller hat”“
wıe auf Raftaels „Sixtina die andern tast erschreckte und VCI1- Die dafür Aaus meınem Büchlein angeführten Beispiele sind
scheuchte, sondern w1ıe einer, der sıch uch spater 0Ch die Kınder- sämtlich falsch. Rezensent führt „Die kalten‚ heimlichen und
spiele und Kinderreime seıner Jugend erinnert. Die Iyrıische Errzählung
bei Matth. 19, 13 berichtet VOoNn der schönsten Jugendweihe der einfältigen Wassertiere sind abschreckende Sinnbilder der sund-

haften Menschen. D1e leichtbeschwingten und miıt zartem Wohllaut
Welt Indem das ınd Von Christus als Vorbild für andere hın- begabten Lufttiere bedeuten die Menschen, insofern s]ıe In der
gestellt WIT erscheint die Kindesseele fast och höher als jede Himmelsluft der Gnade leben können Rezensent äßt fort: „Die
andere. E muß nıcht gerade körperlich geschlagen werden. Der Erdtiere ber erınnern natürliches Leben, VO.  — dem WwWIr
Heiland ahm NUurTr einmal ıne Geißel In die and und da galt
s1€E weniıger den Menschen 1m Vempel als den Stieren und Schaten 1Ns nıcht scheiden können, WwI1e uch die V ögel immer wieder auf

dem Festen ruhen müssen 13) Als ann der Ausleger darauf
Da das Schriftchen ın gegenwartsnaher We15e Christus als den hinweist, daß der ext NUTr VOoN der Vermehrung der Wassertiere

besten Jugendfreund und unvergleichlichen Jugendführer dem er- und Vögel erzählt, nıcht ber der Erdtiere, wWas sehr merkwürdig
zen nahebringt, annn bei der jJugend w1ıe bei den Eirziehe:n Ist, und daraus eıne Anwendung auf das Sinnbild, den natürlichen
Segen stiften. Grunwald. Menschen, macht, springt der Rez AUus dem Gileichnis heraus, das

weggelassen hat, und korrigiert: sehr wohl spricht der lext VoN

»Kieifer, Dr. Rubrizistik oder Ritus des katholischen der Fortpflanzung der Menschen: Gen 1! 281 Es werden Liere
Gottesdienstes ach den Regeln der römischen Kirche. 8! ach als Sinnbilder und schlimmer menschlicher Seelenzüge ange-
den neuest Dekreten umgearbeıtete Auflage. Paderborn, tührt. Hat Gott schlecht geschaffen, wWEenNnn uch Sinnbilder des

Schöningh, 935 (366 gT. 8°} Geb /,80. « — Dieses Bösen scha fft? Der RCZ .Hat Gott nıcht alles, uch die Wasser-
Buch benötigt keine Besprechung, da durch che Praxis ewährt tıere gut erschaffen?“ Mit keinem Worte ist 13 14 von der
ist, D1e ergänzende und bessernde and ist uch in dieser Verschlechterung der Dinge ach dem Sündenfalle die ede. Der
Auflage spuren, daß das Buch als überaus zuverlässıger Rez Ja hat denn der Sperling VOT dem Sündenfalle lieblich
Führer jedem Geistlichen empfehlen ıst. D1e allzemein-deutsche gesungen?“ Das Buch schreıbt 21) „Zu seiınem ersten
Bedeutung des Werkes würde deutlicher hervortreten, wenn Partien Eirscheinen bereitete ıhm dle (jiüte CGottes VO langer Zeıt
wıe S 107 (Feierliche Installierung e1nes Pfarrers) und 106 her eine besonders geeıgnete Wohnstätte“ Es folgt (Rez. aßt
(Erste Messe eines Priesters) NUT das allgemeın Gültige der
doch das ın den meisten deutschen Diözesen Gültige enthielten. weg) raltehrwürdiıige Bäume, Von W assern jeblich

durchströmt, empfangen dıe ersten Menschen untier iıhrem hatten“”.
KRez. „Das Paradies WAarTr nıcht VOon Anbegınn, sondern die Eirde

Personennachrichten. Auf den Bischofsstuhl Von Maınz War wust und leer  66 Muß etiwas „Von Anbeginn” se1n, „VoN
wurde der Professor der Dogmatik Priesterseminar In Maiınz langer eıt her“ vorbereitet se1n Mit dem Unterschied (0)1!

Dr. Albert Stölz; auf den Bischofsstuhl vVon Eichstätt der Pro- Gen und habe ıch dabei nichts LuUNn; VOoNn dem habe ich
fessor der Dogmatik der Phil.-theol. Hochschule FE.ichstätt 1er Semester eher gehört, als der Rezensent, NUr bın ich
Dr. Michael Rackl erufen. Ess wurden erufen: der O: Pro- och heute wıe damals vollig anderer Meınung ber dıe T ragweıte
fessor der Carıtaswissenschaft in Münster Dr. Heinric =  eb ın dıeses Unterschiedes. Wenn die Arche eın anerkanntes Sinnbild
gleicher Eigenschaft die Kath.-theol Fakultät der Universität der Kirche st, liegt und lag allezeit 1m Interesse des Gebets-
Breslau:; der O, Professor der Moraltheologie in Breslau Dr. 1 heodor lebens, auf die Einzelheiten einzugehen. Der RCZ nenn das
Müncker In gleicher E.igenschaft die I heol Fakultät der Künstele]. Darüber entscheidet der Geschmack und dıe Auf-
Universität Freiburg B.; der Professor der Alttest. Fxegese fassung von der Schrift als jenem tiefen religıösen Geheimnis,
Dr. Friedrich Stummer iın Würzburg ın gleicher Eigenschaft WIie es der Paulus verehrte. „Denn Cs steht geschrieben ım
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(jesetze MOSES Du sollst dem dreschenden Ochsen nıcht das aul Brady The Reception of Egyptian Cults by the Greeks
verbinden J rägt Cott eiwa für die Ochsen Sorge? der sagt (380—50 Columbıa, Mo Univ Pr
1€6s nıcht vielmehr unsertwegen”? Ja unseritwegen 1SE gxeschrieben u 1 L€S Dioscoures SCTIVICE WLLE deesse de

Wenn das keine Künstele] st! Wenn Boccard 381Kor 10) I5 p
ndlıch der Rez sagt „Nach FS2Z betrog Rebekka mıT Jakob Bailey KReligion Virgil Oxford Univ Pr
den alten Isaak weil S1C den Segen Abrahamse reiten wollte In
Wirklichkeit WAar ıhr NUr iıhren Liebling t{un wiırd die
Differenz erns und ich 1Ur auf Gen 75 27 ff Osee Biblische Theologie
112 und Köm 4E3 die ich samtlich Ort und Stelle
angeführt habe Oder ISL et{twa Rebekka nıcht UT 1116 eıgenNNuTtZISgE

Ste fen, B., / entralınspiration. Beitrag ZUT Lösung der Bibel-
frage. Gült., Bertelsmann 79/96) M O0

Lügnerin, sondern uch glaubenslos und rationalıstisch gewesSEN, Ämos, Jhe Vıtal Challengs of Biblical Certitude.
der haben der Apostel und der Prophet die Bedeutung Von CY1PiUre Sciolisme? LO Marshall
Gen 25 72 stark überschätzt? Der KRez schließt ‚„„Diese TaCcCK; W» JIhe KRas Shamra Tablets: 1heır Bearing
tellen üurften ZEIZEN, daß der Ausdeutung der chrift ein the Sceribner (54)
Kindringen S16 hätte vorausgehen INUusSsSCcIl Dieses Deutsch ıst Ruben, Pl roposed New Method of Lextual Criticısm
sehr schlecht aber der Sinn 1ST richtig und wird uch Von M1 he ÖO concl.) (Amer JSemLang A Z l’ 3, 77/88)
zugegeben jesche Copp ns; } Notes philologiques SUL le hebreu de 1’A.

(Mluseon 1934 59/263 1935 1/5 33/44)
Biblical Questions Vol The Mil-

waukee, Bruce Publ Comp. 182)
KÜüpp CI S3 W., Gottesherrschaft U, Königtum Israel (Int|  R her- und Zeitschriftenschau Kirchl/. 31
Peters, C’ Peschittha ÜU. ] argumım des Pentateuchs (Museon

Allgemeine Religionswissenschait /
Yahuda JIhe Accuracy of the Bible TIhe Stories of

Keilbach, Zur Krise der Religionsphilosophie (Philos Jb Joseph, the F.xodus, and enesıs Confirmed and Ilustrated DY
4, 401 F,gyptian Monuments and Language. Dutton

4,O Il d9 A,., Rationalisme Religion (ArchPhilos j I F3 n k elst { Nn , L, Sıiphre Deuteronomium. Mit krıit. Ap.parat451/65 Noten hrsg. 1/2 Bresl., Marcus 128 4°) 1241 {Ihe Apologetic Value of Religious F.xperience Gordon, H!  z(JReligion 448/ {ts Reputed Meanıng of ulers
Wieman and Westcott j1eman Regina, Norma- Judges (JBiblLit 37 39/44)

tıve Psychology of Religion Crowell 564) Morgan Ihe AÄnswers of Jesus Job Revelle Co
Gaugler Ist Religion ehrbar? (IntKirchlZ 29/47) 125
Friedrichs, Wie die Menschheit ihre CGiötter, Mythen, de, Le Psautier lıturgique la umijere de la tradıtıon

Märchen U, Sagen and. L.pz., He1ms chretienne vol Desclee De T10O0UWEer
R3 cke, El:;. Eiine Inventurtafel aus Heliopolis ı urıner Museum Garstang Ihe Heritage of Solomon. An Historical Intro-

Z/.AgyptSpr Z duction the SociolOSY of ncıent Palestine. I-'°u W:lLliams
Kles, 1S; Herr des weißen Lancles (Ebd. 50/55) Norgate
Soden Vey Religion ÜU. Sittlichkeit ach den Anschauungen Dornseiff, Buch Prediger (ZDUitschMorgGes

der Babylonier (ZDtschMorgzGes 1 43/
Schott Magdalena, Sein als Bewußtsein Em Beitrag ZUr S.p-1 el1, Sh., Toward Certainty ı Euzekiel (]JBiblLit 3, 45/71)

Mahäyäna-Philosophie dib Winter (50) Harford, B: Studcies the Book of E,zechiel. Cambr.
Uan rBernard Sagesse chinoise philosophie chretienne Essa1 [ ] E C 1 E, xegese midraSıque des prophetiesSUT leurs relations historiques ] ientsin, TOCUre de la 1SS10H INCSS1ANIGQUECS. P’ Geuthner(IV. 283 Büchsel, F., I heologie des Geschichte des Wortes GottesRosen  Tanz, Car Grundcbegriffe der konfuzianıischen Anthro- ım N ut., Bertelsmann (VIII, 2pologie (ZMissKunde Herntrich, v’ Das Glaubenszeugnis des das Be-Wulff, Sang hyang Kamahäyänan manitranaya., Ansprache kenntnis Jesus Christus. Ebd (42)beı der Weihe buddchist. Mönche. Aus dem Altiavan. übers. EKichtfoot, ’ ISLOTYy and Interpretation in the Gospels.erläutert. Kopenhagen, Levin Munksgaard (72) Kr ? 60 X; Harper

S —E e  e Y, I ıbetan Yoga and Secret Doctrine, Rıddle,D Z he AÄAramaıc Gospels an the Synoptic ProblemSeven Books of Wisdom of the (Cireat Path Oxford (JBiblLit: 3- 27/38)Univ. Pr. 389) Stewart, hen Did Our Lord Actually Life. A NewGuidiı, M., Storia della relıgz10Ne dell’ Islam E aus Stor1a Solution. E.dınb., Clark (17delle religioni. | urıin Erb Unser Heiland. Sein Leben ach den 1eTr E.,vangelienMohtar- Katirjoglou, M., La SazZCSSEC CO: Refletant Neu erzählt. Kassel, Bärenreiter-Verl.
la philosophie morale, religieuse ei sociale de l’Is P‚ Lengle, Der Prozeß Jesu (Hermes 3‚ 1221Geuthner (261 Stauf © ott U, aiser ı Bonn, Univ.Buchdr

Reg HAI A! La terminologie d’Ihn Arab 1 (Museon (32) M 0,75
1/3, j Case, Sh. JIhe Ethics of Jesus {rom Strauss Barth (JReli-

Bonn, Röhrscheid, g10N 4, 389/99Clemen, Cl Die Religion der Eitrusker.
9 Luke the E.vangelist. Study of Hıs Pur-936 (60)

POSC., AbingdonCollum, C, lhe ] resse lron-Age Megalithic Monu- DAillersherger. } Das Wort VOo Logos Vorlesungen überment: Its uadruple Sculptured Breasts and 1 heir Relation den Johannes-Prolog. Salzburg, Pustet M 3the Mother-Goddess Cosmic Cult. Oxford Univ. Pr.
(AI 123:; 35 pl.) H’ Ihe Apostle Paul (BibliothSacra July, 28/38)

Schwarz Das Mysterium der Eiunheit Von (CGiott Staat Stange Der erste Korintherbrief Übers egt
olk der griech Philosophie (BIDitschPhilos /5/88) chloeßmann 07

Ehnmark 'TIhe dea of God Homer Uppsala, Almgvıst lı 1steTro di Gesü nelle ettere dı Pietro
1 orıno, Libr ed intern ÖS

S 191 La theologie des epitres johannıques (NouvR Ih
xDie Schriften. bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Goguel, M ‚ Les fragments nouvellement decouverts d’un Evan-

Ist, gehören dem laufenden Jahre an, gile du IIe (RHiıstPhilosRelig D, 459/
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Historische Theologie. des Klosters. Frbg., Herder, 9034 (287; Abb. af.)
a n el, A Circa Sacra. Hıistorische Studıen Haarlem, N ı Nn P D1e Klostergeschichte Von R astede U. die Anfänge
I jeenk Willink FL 3 der Grafen VOlN Oldenburg bıs ZUm Ende des 15 Jh. Greifswald,

Bardsley, Reconstructions of Larly Christian Documents. Bamberg (11 0)
Cox, CD and Ford, CHh. B., Ihe Parısh Churches of Eng-

Turmel, Hıiıstoire des dogmes. P’ Rieder Fr ancl Lo., Batsford 118; 149 fig.) 766
N 19 probleme de ’Eglise. Recherches SUr le ‚OoNncept de

Lausanne, Payaot, 034 Böhner, Ph., Der Aristotelismus (FranzıskStudl’Eglise dans l’antiquite chretienne. 338/47/
Schmitt, S Ene dreifache Gestalt der Eptstola de sacrtficloLeiller, Ä p de I' intervention de l’Eglise de Rome el fermentatı des Anselm RBened 3! 216/25Corinthe (RHistEcel 4, 653/64) e Dts Wolters, Agnes, u. Friıedrich, Die Schriften des Honig-

ECEDONSEC AU.  D< rTemMaAarques de Zeiller
U} Homilies clementines. Irad. VeC iıntrod. fAießenden Lehrers Bernhard VOIl C'laırvaux. Bd AnsprachenSıouvaılle,

Fr 48 auf Muttergottes- U. Heiligenfeste. Wittilich, F ischer
C  0&  &

notes Rieder (4] 12°)
ON®, Apologetiek Christendom den Octavıus Landgraf, A 9 D16 Stellungnahme der Scholastık des 12

VvVan Minucius Felix Maastricht Boosten Stols
ZU)] Adoptianısmus (DI homas Fr. 3,Halkın, Y Publications recentes de texies hagiographıiques Wilmart, V Une formule de Conhrmation employee Dar Ia(AnalBoll 366/81) Chancellerie apostolique AIle KBened S 279/84Delehaye, H: Saints reliquaires d’Apamee Ebd 25/44) och, K., Hıldegard VONL Bingen u ihre SchwesternBalanos, Charakterbild des Kirchenhistorikers
Übers. Fınl E D2,, Hegner I_ wW. 4,5E, usebius (IhQuart 3/4, 09/22) Peghaire, Note SUr l . .intellectus PTINCILPILOTUM apres lesLiefört: hy thanase, broise el Chenoute „Sur Ia VII-
Commentaıres SUT les Sentences (R1 homıiıste NOV., 659/66gınıte (Museon [/3:

La Röegle de Pachöme. Nouveau fragment (LL.bd Burdach, K7 \Jer mittelalterliche Streit das Imperium
den Gedichten Walthers Vonn der Vogelweide (Disch Viertel;

Lebon, Alteration doctrinale de la Lettre E.,pictete de 09/62)
Athanase (RHistEcecl 4‚ |) Boutemy Eitude SUT le „„Dermo Goltiae ad pnraelatos”

Jugie, Le ıber ad baptizandos” de 1 heodore de Mopsueste BelgePhilHist Z 69/88)
Miılano,EchosdOr Juill., Z Levastı, isticı del duecento c  > del Tecento.

Vlekke, M., Servatius, de eerste nederlandse bisschop Rızzoli 025; 12 pl) 0—1 500
1' hıstorıe egende. Maastrıcht, BOOSTCII us S, Die Mystık 111 der chweız,

Franses, D: Sınt Ambrosius Van Mıiılaan, kerkvorst erk- Frauenfeld, Huber M 8
eeraar. Nıjmegen, Centrale Drukkerij 136 ilm 0 C A' Le grand bonaventurıen SUT les sept paroles

Keenan, E; Ihe Life an ] imes of St. Augustine du Christ Croix RBened 39 235/78
Revealed ıin Hıs Leetters. Diss. Washington, Cath Universıty Van Mierlo. Hadewich a-t-elle ecr1ıt avan (RBelge
(XA, 2721 PhilHıist 93/96)
el 5 Saıinte Sousanık, marT{yre  e Armeno-Georgıe Glorijeux, D ANIDG du Quolibet (D ThomasPl 5/6.
(14 eCc. 82—484) (AnalBoll 3/4, 02/22)

Moriın, G! Maxıimien eve&que de I reves dans unNne lettre d’Ayıit Pelster, F., Um d1e Datierung VOIN Alberts Gr. Aristoteles-
de Vienne? (RBened s 07/10) paraphrase (Philos Jb 4, 43/61)
L/’oratoire primitif du Mont-Cassın et il reste aujourdhu: Caniıvez. M., Statuta capıtulorum generalium Ordınıis Cister-

111 E Louvaın, UTEAUX de la Revue
Sıilk, Saeculi (0)408| auCctiorıs Boethizi Consolationem d’hist ecel (AIL, 758)

O. AÄmerican Academy L ött3nL © lıbre arbitre lendemaın de la condamnatıonPhilosophiae  (LXI]. 349) commentarıus. de E (RNeoscol 46, 213/3
Moss, Cv Jacob of Seruüugh’s Homilies the Spectacles of the(LAÄI, 3 Heync NS Die aktuelle Gnade be] Richard Von Mediavilla

(FranziskStud1 heatre (Museon 1/3, 87/
Sure A„ B 81 PE Ramön L.ull Su SUS obras,chubart, W., Justinjans Corpus Juris Antike 4, 55/73)

De ecclestasticıs SUS AS. Madrıd, Espasa-Calpe, 1934 2307 4°)rde M; Iurg)ja mMOZaAarabxDska
officıts zydora VÄS evaıllı. Krakau 02) Avı Ö, Les obres autentiques del beat Ra.mon L.lull Reper-

Dölger, Fy Die Urkunden des Johannes-Prodromos-Klosters bel [OT1 bibliografie. Barcelona, Porter
Serral. Mchn., Bayer. Wissenschaften 52) 5 Galmes, R Dinamisme de Ramon Lull Mallorca, Assoc pPOF

Duthilleul, P Les OUICES cle l hıstoire des sSaınts Cyrille Ia cultura (60
Methode Echosd’Or Juill., (C'ramer VO Bessel, H; Raimundo L.ullos „Ars Magna ‘

Lu WI1S,», Renate, arl Gr. die achsen. chn Kaiser (WissWeish 42/65)
(37 Carreras AÄArta . Die metaphysischen Grundlagen der

Wıntersw Dle christliche Liturgie be1 den CGiermanen Iullschen Philosophie (Ebd 266/87
iturgLeben 5' 10ös- Moner, T! Lullistische Literatur der Gegenwart

Regle de Benoit ”’Anıane et la reforme (Ebd 288/531 0)
monastıque l’epoque carolingienne. Nimes, Larguier 07) AAA Disputatio Petri Cleric] el Raymundi Phantastıcı

Sımpson Celtic Church Scotland Aberdeen, UI'IIV (Ebd 511
KRıchardson, C» Materials for ıte of Jacopo de

Grosjean Legenda Sativolae E.xoniensis (AnalBoll 3/4 Voragine. Wılson (XAIL,
359/65 | N., Das mitielalterliche Gesicht der Göttlichen Komödıie.

Geiselmann, R Zur frühmittelalterlichen Lehre VO!] Quellenstudien nferno Purgatori10. dib Wiınter I)
Sakrament der Eucharistie (IThQuart 3/4,

Kamlah, W., pokalypse U. Geschichtstheologie. D1e mittel- QETSTET: A Notice SUr I1S. CONCeEernant le petıt Contemptus
alterliche Auslegung der Apoka yPSe VOT Joachim VonNn Fiore mundı RBened 226/34
Berl Ebering Hılka, Das V iattcum narrationum des Hermannus Bono-

Grousset, Histoire des croisades el du Troyaume franc de N1€ENSIS. Berl., Weidmann (1 23)
Jerusalem { 1 Plon (923 cartes) Höbing, Marıa, Legendarische Eirzählformen des Wenzelpassio-

Vogelsang, Das relig1öse Selbstverständnis des Deutschen nals. Münst. phil Diss. QOelde, Holterdorf
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e ] K, Profeßbuch der fürstlichen Benediktinerabtei Münst. phil Diss. Bottrop, Postberg
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Studien ZUr Geschichte des Reichsstiftes Salem. Festgabe des Horologium saptentiae des sel Heinrıic EUSE

Kirchengeschichtl! Vereins Säkularfeier der Gründung IhomasF r 1 78/94; 2‚ 208/ i Ö; &. 31
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Storr, Z eitgemäße Predigt (RottenbMon Nov., 40/45)Erb,Meier, L' Die Rezeßklöster Franziskanerorden ach dem Ciottes. Eiine Folge Von Heiligenleben. Frbg.
“ geltenden Recht (Z.AszMystik S® 97/309 Franchi de
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Soeben erscheint
& FERDINAND1n usstatittitung die Auflage VOoO

GISBERT DOELLEDie In unserem Verliage sınd erschienen:

Reiormtätigkeit des Provinz  ials Ludwig HenningHerrlichtet in der sächsischen Franziskanerprovinz
bis Beih 2 der 1915 X VI, 104 4.05

nP Doelle uUunNns in die Zeit unmiıttelbar VOT Luther. AufRr TUn der chronikalischen Aufzeichnungen ennings und
fangreicher archivalischer Forschung gewährt uns einen Ein-
IC in das en und Treiben der damaligen Franziskaner-
weit 1n der sachsischen Ordensprovinz.“ (Literar. Beilage der
öln Volkszitg. Nr. 3, 1916

Die Observanzbewegungin dersächsischen Fran-
ziskanerprovinz (Mittel- un Ostdeutsch'and)
bisS Generalkapitel von arma 1529, Heit 30)
und 31 der RST. 1918 XAXIV, 280 Vergriffen.)

275 Seiten, br. 2.50.2%4 vergriffene Auflage: „Man kann ag  y daß uUNnSs mıit seiner Arbeit die erstie
Ganzleinenbd. 4. — P
wurch jede Buchhandlung

grundlegende Abhandlung üÜDer die Observanz In Mittel- und
Vietor TEeıInNn u - Ostdeutschland geschenkt (Franzisk. Studien 1918, 230

Borgmeyer el Schriften, welche die SC- DieMartinianische Reformbewegung in der säch-
Verlag eienkatholischen Laien gründ-

Hä  desheim
ischen Franziskanerprovinz MittelunOrd-ich ın das Verständnis der Kirche ostdeufschland) im un ahrhundert.

einiühren en WIT wenige, Beihelit der All, 160 5.85
aum eine einzige AUS neuestier Zeit, abgesehen allein „Der Verlasser, AUuUSs dessen er bereits ıne el Von Ar-
Von dem schonen und empfehlenswerten Buch des beıiten ZUTC Geschichte der SAachsischen Franziskanerprovinz

geilossen ist, hat auf die Arbeit große org{al verwandHFranziskaners Gisbert enge: „DIie Herrlichkeit der (Histor. ahrbuc.
katholischen Kirche 1ın ihrer Lehre“ TrDeiten des kirchenhistorischen seminars der

Franziskaner Z aderborn 1930 Mit aie
Dr Scheiwi  er ScChHhrei in „Monatsrosen“: Der 124 4 50
Verflasser behandelt NIC bloß einzelne Glaubenswahr 9  ese gesammelten TDeıten ind das estie Zeugnis, daß der

eIls(, der 1n sieben Jahrhunderten  1e sächsische Ordenspro-heiten, sondern das katholische Glaubensgut. Vvinz belebte, immer noch wirksam eine wahrha: schöneDieser lückenlose Auibau, WIe VOTLT dem Geiste des Zitschr. TÜr kathol. Theologie 1932, 228.)Jubiläumsgabe.“
Lesers sich vollzieht, muß uch qufi den Andersden-
kenden 1INAruc machen Besonders ausiührlich ist Der Klostersturm von Torgau im re 1525,

Beiheit 14 der 1931 126 6.10die Gnadenlehre als ontologische, ische und DSY-
nP Doelle nat mi1t seiner Arbeit einen guften Beitragchologische Grundlage des Sanzen Glaubensgebäudes ZUTC Geschichte seines Ördens und der Glaubensspaltung g-behandelt Die Tre ber die Kirche als Spenderin jeljlert. Wurm „T’heologische Revue“ 1932, Nr. D

der Gnaden UrCcC das Lehr-, Hirten- und Priesteram
und als Heim der Gotteskinder ist unfer dem esichts- Keiormaftionsgeschichtliches Kursachsen.

Vertreibungder Franziskaner Aaus Altenburgundpun der Gotteskindschait dargestellft. Dadurch omMMm Zwickau. 1933 Mit Bild XXIV, 300 14.30die CNZE Verbindung der einzelnen Wahrheiten unfier- geb 16.30
einander zustande, Was den Überblick ber das Sy- 39 ‚ eine sehr auischlußreiche wissenschaiftliche Arbeit
stem der katholischen Glaubenslehre erleichter So- deren Einzelheiten vielilac über die örtlichen Beziehungen

hinaus eachte werden müssen.“ Friedr. Schneider in „Zelt-ohl der eologe als uch besonders der gebildete
Laie, für die das Buch gedacht ist, werden Verständnis

chri1it Iür Kirchengescfighte“.
und, Was och wichtiger ist, Freude und 1e ZUTr.
Kirche und ihrer herrlichen aubenslehre AUuSs diesem VERLAG AS  FF
ucC schöpien MÜNSTER
NT
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Lemberg 1935, 50, 243 Seiten (ukrainisch
Band 111
Die Geschichte des griechisch-katholischen Priesterseminars in Lemberg
Lemberg Im TUC (ukralnisch)
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Lemberg 1929, 0, 148 Seiten (ukrainisch).
Band VII
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